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Farmarbeiter lösen
Verpflichtungen ein

Die Tierzüchfer des Thälmann-Kolchos haben einen bedeutenden Ar­
beitssieg errungen: Im sozialistischen Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des ersten Jahrestages der Verfassung der UdSSR und in Erfüllung 
der Beschlüsse des Juliplenums (1978) des ZK der KPdSU haben sie ihr 
Dreijahrprogramm im Milchverkauf vorfristig erfüllt. An den Staat wur­
den 105 722 Zentner Milch geliefert. Darüber, wie die Farmarbeiler ihren 
Pflichten nachkommen, erzählt der Leiter der Milchfarm Nr. 1 Adam HAAK.

Alltag des Dlaiijahrfünfts
„Freundschaft*’- und KasTAG-Korrespondenien Denctnen

Alle Kräfte für die Erfüllung der Planauflagen!

Wenn es schon Milchflüsse 
Reben soll, so fließen sie be­
stimmt auch bei uns. Allein In 
diesem Jahr hat unsere Wirt­
schaft an den Staat über 31 000 
Zentner Milch verkauft. Davon 
entfällt der Löwenanteil auf 
unsere Farm Nr. 1. die auch 
Jetzt im Herbst täglich Dutzende 
Zentner Milch liefert. Und das 
Ist gesetzmäßig, denn in unse­
ren Stallungen sind 860 Kühe 
der Simmentaler Rasse konzen­
triert. Es Ist dies eine hoch­
produktive gesunde Slammtler- 
herde.

Wlr zählen es ’u unserem 
Erfolg, daß die Farm Im Laufe 
des ganzen Jahres verhältnis­
mäßig hohe Melkerträge erhält. 
Gewöhnlich sind die Sommermo­
nate die mllchrelchstcn, denn die 
Weideperiode wirkt sich sehr 
günst’g auf d.e Produktivität 
der Tiere aus. Wir erhalten 
aber auch in der Stallhaltungs­
perlode hohe Milchleistungen. 
40—45 Prozent der Milch er­
halten wir In den weniger gün­
stigen Wintermonaten.

Das wird bei uns hauptsäch­
lich durch die Futtèrzubere tung 
erzielt. Das gesamte Futter 
kommt nur aus der Küche In die 
Tröge. Unsere Anlage produziert 
In der Schicht 60 Tonnen vor­
treffliches Futter. Jede Kuh er­
hält täglich 35 Kilo Mischfutter 
aus Rauhfutter. Silage und ge­
mahlenem Furagegetreide. Das 
■'enügt. um eine hohe Produkti­
vität zu sichern.

Die Ausgaben für die Fut­
terproduktion machen sich gut 
bezahlt Im Vorjahr waren d e 
Gestehungskosten der Milch z. B. 
unter den geplanten und wir 
konnten von der Tierzucht einen 
soliden Gewinn buchen.

Gleich vom Frühjahr an. so 
bald es etwas zu grasen gab. 
gingen die Kühe rund um d.e 
Uhr auf die Weide. Danach kam 
das grüne Fließband an die 
Reihe: Sudangras, Gemisch von

Großer ErfolgVortrefflich arbeiteten die 
Werktätigen und Spezialisten bei 
der Errichtung der in Betrieb 
genommenen ersten Folge des 
Pawlodarer Erdölverarbeitungs­
werks. Im Wettbewerb um eine 
erfolgreiche Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags, 
die eine weitere Steigerung 
des wirtschaftlichen Potentials 
des Terrltorlalkomp.exes Pawlo- 
dar-Eklbastue vorsehen haben 
die Kollektive der Bau- und 
Montagearbeiter zusammen mit 
dem Bedienungspersonal etwa 
100 Millionen Rubel Investitio­
nen In Anspruch genommen 
Dabei wurden mehr als 9 000 
Tonnen Erdölapparatur, etwa 500 
Kilometer Rohrleitungen, 1 300

Kilometer Kabelerzeu g n 1 s s e. 
42 000 automatische und Kon­
trollgeräte sowie Rohrarmaturen 
montiert und In Betrieb genom­
men.

Die erste Folge des Erdölver­
arbeitungswerks Ist zu einem 
wichtigen Lieferanten von Ben­
zin. Dieselkraftstoff. Masut und 
Gas geworden. Das Ist ein wür­
diges Arbeitsgeschenk zum Jah­
restag der Verfassung der 
UdSSR.

Solch ein Großbetrieb konnte 
In einer kurzen Frist dank der

Grünge‘trelde. Später wurde det 
Mals zu grünem Beifutter ge­
mäht. Es versteht sich von 
selbst, daß es auf allen Weiden 
genügend Wässer für die Trän-1 
ke gibt.

Aber der Erfolg hängt vor 
allem von der hingebungsvollen 
Arbeit unseres Kollektivs der 
Farmarbelter ab. Viele von uns 
arbeiten Im Kuhstall schon . 
10—15 Jahre. L’iit den Ergeb- j 

ssen für neun Monate ist die
Junge Melkerin Lilli Herg‘»rt 
allen voran. Sie hat bereits Ober 
3 000 Kilo Milch Je Kuh erhal-
ten. Lora Belikowa. Emilie Laub 
und andere Melkerinnen sind 
dieser Leistung auch schon na­
he. Viel hat für die Erha’tung 
von hohen Milcherträgen auch der 
Vlehwär1''- Alexander B'-nner 
getan. Bel Ihm sind die Kühe 
stets gut gefüttert und ge­
pflegt

In seinem Bericht auf dem 
Ju’.Ip'.enum (1978) sagte der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genoss- L. I. Bresh­
new, daß es vorgesehen Ist. den 
Mllchertrae in den Kolchosen 
■ •nd Sowchosen des Landes auf 
3 000 Kilo Je Kuh zu bringen. 
Wir wollen dieses Ziel schon 
In diesem Jahr erreichen.

Einige Worte über die Quali­
tät der Milch. Bereits drei Mo­
nate — seitdem unsere Neuerer 
an den M“'k«te!'en d o Abküh- 

ng de,- Milch eingeführt haben 
— liefern unsere barmen Ml'.ch 
nur erster Sorte. Dafür gibt es 
Zuschlagszahlung.

Ich bin froh, über noch einen 
Sieg berichten zu können Das 
Kollektiv unserer Farm Nr. 1 
hat zu Ehren des ersten Jahres­
tages der Verfassung der UdSSR 
den Jahresplan In der Produk­
tion und im Verkauf von Milch 
an den Staat erfüllt. Der Kol­
chos will m t dieser Aufgabe 
zum 7. November lertlg sein.

Wir stellen vor: Elvira Axt, Mel-
kerin, Schrittmacherin im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den 
Viehzüchtern des Sowchos „Kras­
nojarsk!" Gebiet Zelinograd.

Elvira Axt erzielt jahraus, jahrein 
hoho Melkerträge. Sie ist Akti­
vistin der kommunistischen Arbeit, 
Ihr Name steht an der Ehrentafel 
der Wirtschaft.

Die Bestmelkerin hat sich ver­
pflichtet, in diesem Jahr 3 000 Ki­
lo Milch von jeder Kuh zu er­
zielen. Ihre Leistungen zeugen da­
von, daß die Verpflichtung er­
füllt sein wird: In neun Monaten 
hat sie bereits 2 713 Kilo Milch je 
Kuh erhalten.

Nun ist die Erntezeit zu Ende. 
Mehr als 160 Millionen Pud Ge­
treide haben in diesem Jahr die 
Ackerbauern des Gebiets Kusfanai 
in die Getreidespeicher der Heimat 
geschüttet Zur reichen Ernte im 
Gebiet hat auch die Komsomolzcn- 
und Jugendarbeitsgruppe aus dem 
Thälmann-Sowchos ihr Scherflein 
beiget’jgen Sie hat mit 5 Mähdre­
schern etwa 50 000 Zentner Ge 
treide gedroschen und ist an die 
Gebietsehrentafel eingetragen wor­
den.

Zur Arbeitsgruppe gehörten auch 
der Dreher Jakob Freudenberg 
und Theodor Völker, Mechaniker in 
der Viehfarm (im Bild unten). 
Auch si« haben gut abgeschnillen. 
Während der heißen Erntezeit wa­
ren nämlich beide Mähdrescherfah 
rer. Macht weiter so, Freundet

Fotos: J Kasakow 
und A. Feschtschenko

brüderlichen Hilfe anderer Ge­
biete und Republiken des Lan­
des sowie dank der Sorge der 
Partei und Regierung für den 
Bau des wichtigen Objekts er­
richtet werden. Die Werktätigen 
des Erdölverarbeitungswerks ha­
ben weitgehend den sozialisti­
schen Wettbewerb um eine vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben 
des dritten Planjahres und die 
schnellste Inbetriebnahme von 
Kapazitäten entfaltet

(KasTAG)

Äuf dem Mgftskäknder steht
Das Kollektiv unserer Milch­

farm hat Wort gehalten: Es hat 
den Jahresplan In der Produkti­
on und Im Verkauf von Milch an 
den Staat vorfristig. In acht 
Monaten, erfüllt. Insgesamt lie­
ferten wir in dieser Zelt 7 900 
Zentner Milch, was um 500 Zent­
ner mehr ist, als es planmäßig 
vorgesehen war. Der Fettgehalt 
der gelieferten Milch belief sich 
auf 4.2 Prozent.

Die Tierzüchter unserer Farm 
haben zum erstenmal solch ei­
nen Erfolg erzielt, und er Ist 
voll und ganz das Verdienst un­
serer Melkerinnen. Viehwärter 
und Mechanisatoren 'der Farmen 
Anfang des Jahres verpflichteten 
wir uns. die Planauflagen einen 
Monat vor dem Termin clnzulft- 
sen. Selbstverständlich gingen 
wir mit großem Verantwortungs­

Beitrag der 
Tierzüchter

Auf allen Farmen des Rayons 
Jess'.l studierte man die Beschlüs­
se des Juliplenums (1978) des 
ZK der KPdSU mit großem In­
teresse. Viele Tlerzücnter haben 
als Antwort erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen zur vorfri­
stigen Erfüllung der Planaufla­
gen für das dritte Jahr des Plan- 
lahrfünfts übernommen.

In den Wirtschaften des Ray­
ons wurden ungenutzte Reserven 
zur Vergrößerung der Produkti­
on von Milch. Fleisch und Eier 
ermittelt.

Besonders hohe Kennziffern 
haben die Arbeiter der Milchfar­
men erzielt. Bereits Ende Sep­
tember. früher als vorgesehen, 
erfüllten sie die Jahresauffage 
Im Milchverkauf an den Staat.

Einen großen Beitrag zu die­
sem Erfolg leisteten die Kollek­
tive der Milchfarmen der Ver­
suchsstation, der Kolchose ..Sna- 
mja Truda", „Krasny Saporo­
shez", der Sowchose ..Pobeda". 
..Krasslwlnskr*. Viele Melkerin­
nen des Rayons nähern sich der 
Einlösung ihrer sozialistischen 
Verpflichtungen für 1978 —/ 
3 000 Kilo Milch Je Kuh zu er­
halten. Als erste überschritt die 
3 000 Kilo-Grenze die Melkerin 
Valentine Streck aus der Ver- 

। suchsstatlon. Die Arbeitskollegin­
nen und die Leitung der Wirt­
schaft gratulierten ihr in feierli­
cher Atmosphäre zum Erfolg.

..Bis Ende des Jahres will Ich 
weitere 500 Kilo Milch Je Kuh 
erhalten", versprach Valentine 
Streck.

Nahe an der 3 000-Kllo-Lel- 
stung Ist auch Ihre Rivalin Anna 
Ritter. Hohe Leistungen hat die 
Melkerin Galina Timofejewa aus 
derselben Wirtschaft erzielt. Er­
folgreich kommen zum Finish des 
Jahres die Melkerinnen Valenti­
na Bellajewa. Maria Korn, Kla­
ra Becker und eine Reihe ande­
rer Schrittmacher.

Leonld BILL

Gebiet Turgal 

gefühl an die Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen. 
Als die gesäten Gräser herange­
wachsen waren, organisierten wir 
vor allem die grüne Beifütterung 
der Kühe.

Sofort stiegen die Milchlei­
stungen. Die auf der Farm orga­
nisierten Kontrollposten prüften, 
wie die Tiere betreut werden 
Es ging dabei nicht alles glatt, 
aber es gab auch keine besonde 
ren Verletzungen, denn Jeder 
arbeitete so gut er konnte für die 
von uns selbst gesteckten Ziele.

Die Kolchosle.tung und das 
Partelkomitee schenken uns 
ständig Aufmerksamkeit. Oft 
versammeln wir uns in der Ro­
ten Ecke der Farm und behan­
deln1 lebenswichtige Fragen un­
serer Produktion. So war es 
auch, als wir die Materialien des

® SB Eg 63 SD § t
Auf Einladung des ZK der 

KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Ministerrats der UdSSR 
ist der Generalsekretär der So­
zialistischen Baath-Partei und 
Präsident der Syrischen Arabi­
schen Republik. Hafez al Assad, 
am 5. Oktober zu einem offiziel­
len Freundschaftsbesuch in 
Moskau eingetroffen.

Auf dem mit den Staatsflag­
gen der SAR und der UdSSR 
dekorierten Flughafen Wnukowo 
wurde Hafez al Assad an der

Turkmenische SSR------------

Wasserleitung 
in der Karakum

Das Wasser aus einem .e 
stungsstarken artesischen Brun­
nen gelangte dieser Tage übe- 
eine 20 Kilometer lange Rohr­
leitung auf die Farmen der 
Schalzuchtvereinigung Serachs, 
die 1m Südwesten der Karakum 
gekündet wurde. An der Rohr­
leitung sind fünf Tränkstellen 
mit Wasserbehältern und Pump­
stationen errichtet. Zehntausen­
de Hektar Weiden sind bewäs­
sert worden Das System wurde 
von der Melioratoren der Ver­
einigung „Turkmenselchoswodo- 
prowod' geoauL

Die Verlegung von Wasserlei­
tungen vom Karakum-Kanal auf 
die Weideplätze des Karakul- 
zuchtsowchos ..Jerbent“. Gebiet 
Aschchebad. dauert fort. Der iin- 
terlrdlscne Fluß, eingefaßt in 
Rohre mit mehr als einem Me­
ter breiten Durchmesser, trug 
das Wasser schon 80 Kilometer 
weit in die Nordkarakum. Künf­
tighin wird Ihre Gesamtlänge 
200 Kilometer ausmachen. Am 
rechten Ufer des Amudarja wird 
eine eben so lange Rohrleitung 
verlegt. Das Flußwasser wird auf 
die Weideplätze der Schafzucht­
sowchose des Rayons Chodsham- 
bas. Gebiet Tschardshou. gelan­
gen.

Fünf Wasserleltungssysteme 
mit einer Gesamtlänge von über 
600 Kilometer lunktlonleren aut 
den Weinen Turkestans.

KARAGANDA. In der Koitenko- 
Grube haben die Kollektive der 
Aufbereitungsanlage und des Re­
viers Nr 3 als erste den Dreijahr­
plan erfüllt. Unlängst wurde die­
ses Ziel auch von den Bergarbei­
tern des von G. Present geleiteten 
Reviers Nr. 5 erreicht. Die Ehre, 
die leisten Tonnen Kohle auf 
das Konto der Verpflichtungen zu 
Ehren der sowjetischen Verfassung 
zu gewinnen, wurde der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade W. Kor- 
tschemnoi erwiesen.

Das Kollektiv des Reviers Nr. 5 
hat in diesem Jahr 518 000 Ton­
nen und seif Anfang des Planjahr- 
fünffs über 1 600 000 Tonnen Koh­
le gewonnen.

PAWLODAR. Das Kollektiv des 
Flußhafens begeht den ersten 
Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR mit guten Produktionskenn­
ziffern. Seine Verpflichtung, dieses 
denkwürdige Datum mit der Erfül­
lung des Dreijahrprogramms zu wür­
digen, hat es vorfristig erfüllt. In 
der Navigationsperiode wurden 
11 569 000 Tonnen Volkswirfschafts- 
güter verarbeitet. Das Kollektiv des 
Hafens stellt sich die Aufgabe, in 
der gebliebenen Navigationszeit 
eine bedeutende Oberbietung des 
Plans für 1978 zu erringen.

DSHAMBUL Die Arbeiter der 
Halle für Massenbedarfsartikel 
der Glashütte würdigen den ersten 
Jahrestag der Verfassung der UdSSR 
mit Erfolgen in der Arbeit. Sie ha­
ben das Programm für drei Jahre 
vorfristig erfüllt. Es wurden be­
reits für 9 300 Rubel Erzeugnisse 
über den Plan hinaus geliefert.

Die Glasbläser N. Dubowoi und 
G. Tereschin erarbeiteten eine 
Reihe neuer Erzeugnisse aus Glas, 
die von den Käufern sehr gefragt 
sind.

KSYL-ORDA. Die Arbeiter der 
Schuhfabrik waren unter den 
ersten, die im Gebiet die Initiative

Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU erörterten. Damals über­
prüften wir unsere sozialisti­
schen Verpflichtungen und be­
schlossen. das Janresprogramm 
In acht Monaten zu bewältigen.

Um diese Aufgabe zu. lösen, 
mußten konkrete Schritte unter­
nommen werden, und wir stellten 
der Sowchosleltung folgende Be­
dingung: Da die Welksilage den 
Melkertrag ganz besonders hebt, 
muß davon mehr bereltgestellt 
werden. Unser Vorschlag wurde 
angenommen.

Gegenwärtig haben wir bet 
der rarm 2 580 Tonnen Welksi­
lage auf tager. was zweimal 
mehr Ist als im Vorjahr Rauh­
futter haben wir 9 876 Tonnen 
vorrätig gegenüber einem Plan 
von 5 180 Tonneh.

Wir geben uns mit dem Er-

üm ffiSoskau
Gangway des Flugzeugs von 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjet' der UdSSR. L. I. Bresh­
new. dem Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
UdSSR A N Kossygin, dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR A. A. Gromyko. dem 
M.lglled des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Verteidigungsmi­

Tadshikische SSR ------------

Mit eigenen 
Kräften

Eine reiche Baumwollernte Ist 
auf der neuen Plantage des Ka- 
llnln-Kolchos. Rayon Ascht. her­
angereift. Die Ackerbauern ha­
ben das I 000 Hektar große 
Neulandmassiv mit eigenen Kräf­
ten erschlossen — sie planierten 
die Felder, verlegten ein Be­
wässerungsnetz und bauten zwei 
Pumpstationen, die Wasser aus 
einem Bcrgfluß befördern.

Seit Beginn des Planlahrfünfts 
bewässerte der Kolchos mit ei­
genen Mitteln 2 500 Hektar 
Neuland. Eine speziell dafür ge­
schaffene Gruppe setzt die Me­
liorationsarbeiten im Vorgebir­
ge fort

Tn den letzten Jahren wurden 
die bewässerten tandereen In 
Tadshlkls'an auf 20 000 Hektar 
aus Mitteln der Wirtschaften 
erweitert 

unterstützten, den Dreijahrplan zom 
ersten Jahres lag der Ver­
fassung der UdSSR zu erfüllen. Al­
le Werktätigen dieses Betriebs 
übernahmen individuelle sozialisti­
sche Verpflichtungen. 386 von 
Ihnen haben bereits über die vor­
fristige Erfüllung do’ Planauflagen 
für die ersten drei Jahre des Plan- 
jahrfünffs rapportiert.

In der Schuhfaork trug auch die 
Bewegung um die Erfüllung des 
Plans für 1978 zum 7. Oktober ei­
nen massenhaften Charakter. Heute 
haben schon 158 Werktätige des 
Betriebs die Erfüllung des Pro­
gramms für das dritte Jahr des 
zehnten PlanjahrtünHs gemeldet.

URALSK. Im Kirow-Kolchos wird 
das Pflügen der Herbsfbrache ab­
geschlossen. Das Kollektiv der vom 
Kommunisten I. Cholod geleiteten 
Feldbaubrigade Nr. 1 ist mit dieser 
Arbeit als erstes fertig geworden. 
Hier wurste die Furche auf 3 350 
Hektar gezogen. Der Traktorist A. 
Moros leistete täglich zwei und 
mehr Normen.

70 Prozent der Felder sind im 
Kolchos mit Flachgrubbern bearbei­
tet worden.

TSCHIMKENT. Im Wettbewerb um 
ein würdiges Begehen des ersten 
Jahrestages der Verfassung der 
UdSSR hat das Kollektiv der Bau- 
verwallung „Neftestroi" des Trusts 
„Tschimkenlpromstrol" den Dreijahr­
plan im Gesamtumfang der Bau- 
und Montagearbeilen vorfristig 
erfüllt.

Die Bau- und Montagearbeiter 
der Verwaltung wollen bis Jahres- 
schluB für 3 Millionen Rubel über­
planmäßige Bau- und Monfagear- 
beifen leisten und zum 1. Dezem­
ber den Plan und die sozialisti­
schen Verpflichtungen für 1978 in 
den wichtigsten technisch-ökonomi­
schen Kennziffern meistern.

KUSTANAL Das Kollektiv der 
zweiten Schicht de, Abteilung Nr. 1 
de» Aufbereitungsanlage des 
Asbestkombinals von Dshetygara 
begeht den ersten Jahrestag der 
Verfassung der UdSSR mit guten 
Kennziffern in der Arbeit. Es ist 
dem Zeitplan voraus, hat alle tech­
nologischer Kennziffern verbessert 
und dabei die Arbeitsproduktivi­
tät um 6.9 Prozent gesteigert.

1979
zielten nicht zufrieden und stre­
ben höhere Leistungen an.

Führend 1m sozialistischen 
Wettbewerb sind die Melkerin­
nen Monika Bauer. Olga Seldorf 
und ihre Mutter Frieda Sel­
dorf. Nadeshda Wodolasklna, 
Ultugan Otarbajewa. die ihr Jah­
ressoll In der Milchproduktion 
oerelts um 400 Klio Je Kuh über- 
oolen haben.

Wir haben vor. bis Jahres- 
schiuß «eitere 1 500 Zentner 
Milch über das Soll hinaus zu 
erhalten. An der Erfüllung die­
ser Aufgabe »rbelten wir letzt.

Rosa HOLZMANN.
Obermelkerin Im Sowchos 
..Dalakalnarskl"

Gebiet Dshambul 

nister der UdSSR. Marschall 
der Sowjetunion D. F. Ustinow 
und anderen offiziellen Persön­
lichkeiten willkommen geheißen.

Auf dem Flugplatz war eine 
Ehrenformation dreier Waffen­
gattungen -- Infanteristen. Flie­
ger und Seeleute — angetreten. 
L. I. Breshnew und Hafez al 
Assad schritten die Front der 
Sowjetsoldaten ab. Es wurden 
die Staatshymnen der SAR und 
der UdSSR intoniert

(TASS)

Georgische SSR

)er Weg 
zu der Woiker

Auf die Landkarte Georgiens 
wurde eine neue Kraftverkehrs­
straße eingetragen Dieser Tage 
'«‘langten die «rsten Kranwagen 
ms dem Alasanltai ins Zentrum 
Hochgeblrgstuschetiens Omalo. 
las höher als 2 C0C Meter über 
tem Meeresspiegel liegt. Die 
Vortriebshauer der Verwaltung 
..Tbtltonnelstrol" naben die Stra­
ße anderthalb Monate vor ih­
rem Verpfllchtungstermln ge­
baut unn m:t diesem Arbeltss.ee 
den Jah-estag der Verfassung 
der UdSSR gewürdigt.

Um durch Berge una Engpäs­
se eine komplizierte 32 Kilome­
ter lange Fernverkehrsader zu 
bahnen, die mancherorts In einer 
Höhe vor, 3 000 Mete- über dem 
Meeressplege' läuft, waren die 
R l„. ?>nöt et meh’ al£ 
700 000 Kubikmeter Felsenge 
stein auszuheber, Den Bewoh- 
-ern dieser Gegend die nach 
dein flachliegenden Georgien nur 
per Hubschrauber oder auf Fuß- 
eängerptaden gelangen konnten 
bot sich nun »in zuverlässiger 
Weg nach K.i.hetlen. Mehr Tou 
r'.stcn und Fer.engäste werden 
‘-itzt die einmalige Schönhel' 
Tuschellens bewundern und sei 
ne Kurortzonen besuchen können

Der Bau der Fernverkehrsstra­
ße In Tuschetler Ist nür ein 
Punk* ae’ umfangreichen Pro 
rragims der «ozlaiökonomischen 
Umgestaltung der HochgeblTgs- 
gebiete Georgiens.

Arbeltss.ee
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Beschiesse des Juliplenums ins Leben umsetzen

Unterirdische Kohlenfabriken
Von den Leistungen der Kumpel im driften Planjahr e'iÄhll auf Bitte 

des KasTAG-Korresponderter. der Generaldirektor der Produktionsvereini­
gung „Karagandaugol" W. F. LJANKOi:

Im Zuge der Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU über die Kon­
zentration und die Hebung der 
Produktionseffektivität sind bei 
uns die In der Kohlenindustrie 
des Kindes größten hochmecha­
nisierten und automatisierten Be­
triebe geschaffen worden. Die 
tagesdurchschnittliche Kohlenge­
winnung Je Grube beträgt 6 450 
Tonnen, was die Durchschnitts­
kennziffer der Branche auf mehr 
als das 2fache übertrifft. In den 
Riesengruben ..Kostenko”. ..Le­
nin”. ..Gorbatschow”. „Michal- 
lowskaja". ..Kasachstanskaja” 
und ..Karagandlnskaja” werden 
täglich Dutzende Tausend Ton­
nen Brennstoff gewonnen.

114 Abbauorte des Kohlenbek- 
kens sind mit mechanisierten

Den Verlusten einen 
Riegel vorgeschoben

Da» Ostkesechstaner Gebietskomitee für Volkskonfrolle billigte und ver­
breitet die Arbeitserfahrungen der Kontrollposten des Lenin-Kolchos im 
Rayon Bolschenarymskoje unter allen Volkskontrolleuren.

Mit dem Chefagronomen des 
Kolchos S. Shunussow fuhren 
wir durch die Felder der Wirt­
schaft. Shunussow Ist Vorsitzen­
der der Zentralgruppe für Volks­
kontrolle. Daher auch seine gro­
ße Interessiertheit an der Arbeit 
seiner Patrouillen.

„Machen Sie sich bekannt", 
sagte er. „Das ist der Leiter un­
seres besten Kontrollpostens Vik­
tor Root."

„Die Patrouillen wurden so 
verteilt”, erzählte V. Root. „daß 
sich in Ihrem Blickfeld alle 
Produktionsabschnitte befinden. 
Die Posten bestehen aus angese­
henen Menschen, Veteranen und 
Bestarbeitern. Sie arbeiten nicht 
nur selbst hingebungsvoll, son­
dern helfen auch Ihren Kollegen.

Aber nicht allein das Ist für 
die Patrouillen kennzeichnend. 
Wie In der Hauptarbeit so auch 
in gesellschaftlichen Angelegen­
heiten bekunden sie schöpferi­
sches Herangehen an die Sache. 
Davon zeugt z. B. folgende Tat­
sache. Das Korn wurde durch 
Hagelschlag geschädigt. Um das 
abzuernten, was noch geblieben 
war, mußten die Kombines um- 
montiert werden. Und die Neue­
rer, unter ihnen auch Volkskon­
trolleure. nahmen sich dieser 
ernsten Sache an. Viel Hartnäk- 
klgkelt und Erfindergeist legten 
V. Root. M. Imanow und B. 
Drutschlnln — die besten Volks­
kontrolleure — an den Tag, bis 
die Kombines das erhalten ge­
bliebene Korn restlos einbrin­

Ihr Beispiel macht Schule
Die Melkerin Sanija Barme- 

nowa aus dem Gebiet Gurjew, 
hat Im Rahmen ihrer erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
die Auflagen dreier Planjahre 
vorfristig erfüllt.

Bereits einige Jahre nachein­
ander erzielt s.e bei e nem Plan 
von 2 500 Kilo — 3 000 Kilo 
Milch von jeder ihrer 30 Kühe 
In der Viehfarm des Sowchos 
„Tendykskl", wo die Kommuni­
stin arbeitet, berichtet ein großer 
Illustrierter Stand über Ihre Er­
fahrungen in der Pflege von Erst­
lingskühen, über die Besonderhei­
ten des Maschinenmelkens und 
der Futterratloncn. Hier funktio­
niert eine Schule fortschrittlicher 
Erfahrungen der angesehenen

Politische Gespräche

Historischer Markstein auf dem Weg zum Kommunismus
Konsequent dem Leninschen 

Kurs, dem Weg des Oktober fol­
gend. erreicht das Sowjetvolk 
unter Leitung der Kommunisti­
schen Partei neue Höhen Im so­
zialökonomischen und kulturel­
len Fortschritt. In sechs Jahr­
zehnten selbstloser Arbeit der So- 
wjetmenschen verwandelte sich 
das ökonomisch rückständige 
bürgerlich- gutsbesltzerlsche Ruß­
land in einen fortgeschrittenen 
sozialistischen Industriestaat.

Das Hauptfazit des histori­
schen Schöpfertums der von der 
Partei geleiteten Massen Ist der 
Aufbau der entwickelten soziali­
stischen Gesellschaft — der Ge­
sellschaft hoher Reife aller Sphä­
ren Ihres Lebens, des ganzen Sy­
stems Ihrer Beziehungen. Das ist 
heute die höchste Stufe des so­
zialen Fortschritts, der gerech­
testen und humansten Gesell­
schaftsordnung. die das Wohl und 
das Glück des Menschen der Ar 
beit zu Ihrem Hauptziel hat.

Die reife sozialistische Gesell­
schaft stützt sich auf hochent­
wickelte Produktivkräfte, auf ei­
ne hochmechanisierte landwirt­
schaftliche Großproduktion. In 
den letzten 42 Jahren sind das 
Nationaleinkommen auf das 18- 
fache, die Industrieproduktion 
auf das 29fache, die Bruttopro­
duktion der Landwirtschaft auf 
das 3,6fache und die Kapitalan­
lagen auf das 22fache gestiegen.

Unter den Bedingungen des 
entwickelten Sozialismus wurde 
auf Grundlage des ununterbro­
chenen Wachstums der gesamter 
Volkswirtschaft, der Verbindung 
der Errungenschaften der wissen­
schaftlich-technischen Revolutlor 
mit den Vorzügen der Sozialist! 
sehen Organisation der Gesell-

Komplexen ausgerüstet, mit de­
nen über 90 Prozent der gesam­
ten Kohlenmenge gewonnen wer­
den. In vielen Gruben haben die 
Untertage-Elektroloks Ihren Ab­
schied erhalten: Die Kohle wird 
mit leistungsstarken Förderbän­
dern gefördert und In Eisenbahn­
wagen verladen. Bel uns ist eine 
neue Etappe in der technischen 
Umrüstung des Kohlenbeckens 
eingetreten. Es werden leistungs­
stärkere Komplexe mit erhöhter 
Widerstandsfähigkeit und Dau- 
erhaftlgke't eingeführt.

Das alles brachte wesentliche 
Korrekturen In die Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
hinein, der eine neue Stufe er­
reicht hat. Es entstand die Be­
wegung der 500 0001er. die dar­
um wetteifern, im Laufe des Jah­

gen konnten.
Das Ist nicht das einzige Bei­

spiel. Auf der Zentraltenne 
machte die Kontrollgruppe von 
P. Proskurjakow nicht wenig 
Verbesserungen für die Getreide­
bearbeitung. Die Aktivisten ach­
teten darauf, daß alle Kraftwagen 
mit Zelttüchern versehen sind 
und in den Wagenkasten kein Ge­
treide übrigblieb, oder es unbe­
arbeitet zur Annahmestelle be­
fördert wurde.

Vor den wichtigen Wirt­
schaftskampagnen (Aussaat, Heu­
mahd und Ernte) sorgte man da­
für. daß die Posten für Volks­
kontrolle an allen verantwortli­
chen Abschnitten eingesetzt und 
mit prinzipienfesten, unversöhn­
lichen Menschen komplettiert 
wurden.

Die Volkskontrolleure sorgten 
nicht nur für die Vorbeugung 
gegen Verluste und für Beseiti­
gung der Mängel. Sie lenkten 
ihre Bemühungen auch auf die 
Verbesserung der Arbeitsorgani­
sation am Abschluß der Futter­
beschaffung. Der Leiter der Grup­
pe A. Abrasanow schlug vor, mit 
der Technik zu manövrieren, um 
den Rückstand einer Gruppe zu 
liquidieren. Das half Ihr, das 
Plansoll zu überbieten.

Die Ernte ist abgeschlossen. 
Die Volkskontrollcure des Lenin- 
Kolchos haben ihr Möglichstes 
getan. um ihre Arbeit er­
folgreich abzuschließen,

Paul ADLER
Gebiet Ostkasachstan

Melkerin. Sie wird von ihren 
Kollegen aus vielen Wirtschaften 
besucht.

S. Barmenowa beteiligt sich 
aktiv am Leben der Parteiorga­
nisation. Als Mitglied der Par­
teikommission für Überwachung 
der Qualität landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse organisiert sie Ak­
tionen zur Kontrolle der Auf­
bewahrung und Abfertigung von 
Gemüse und Milch.

Sanija Barmenowa ist Trägerin 
der Orden des Roten Arbeits­
banners und „Ehrenzeichen", 
Lehrmeisterin in der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade „Karly- 
gasch”. Viele Ihrer Zöglinge ar­
beiten bereits für die zweite Ok­
toberhälfte. (KasTAG)

schaft eine spürbare Wende der 
Wirtschaft zu der Immer voll­
ständigeren Befriedigung der 
vielfältigen materiellen und kul­
turellen Bedürfnissen der Men­
schen möglich. Heute wird dieses 
höchste Ziel der sozialistischen 
Produktion direkt und unmittel­
bar in den Mittelpunkt der prak­
tischen Politik der KPdSU ge­
stellt. Damit offenbaren sich 
vollständiger und merklicher die 
historischen Vorzüge des Sozia­
lismus als Produktlons- und Le­
bensweise. sein wahrhaft huma­
nes Wesen.

Ein Ereignis von fürwahr hi­
storischer Tragweite Im Leben 
der Partei und des ganzen so­
wjetischen Volkes war das Jull- 
plenum (1978) des Zentralkomi­
tees der KPdSU. Die Partei 
sieht die gesicherte Versorgung 
des Landes mit Ixibensmltteln 
und landwirtschaftlichen Rohstof­
fen als strategische Aufgabe an 
und erachtet es als erstrangige 
Pflicht, die materiell-technische 
Bas’s der Landwirtschaft bedeu­
tend zu festigen. Die Partei 
folgt unentwegt dem vom März­
plenum (1965) des ZK der 
KPdSU vorgemerkten Kurs und 
es gelang Ihr, einen weiten Kreis 
von Agrarproblemen zu lösen.

In den Jahren 1965—1976 
und In den ersten zwei Jahren 
des zehnten Planjahrfünfts zum 
Beispiel betrugen die Investitio­
nen In der Landwirtschaft mehr 
als 250 Milliarden Rubel, d. h. 
über 70 Prozent der Mittel, die 
In der ganzen Zelt der Sowjet­
macht für den Zweig überwiesen 
wurden. Die Auszahlungen den 
Kolchosen. Sowchosen, anderen 
staatlichen Wirtschaften und der 
Bevölkerung für ihre verkaufte 

res über 500 000 Tonnen Kohlen 
Je Streb zu fördern, was die dop­
pelte Norm Ist. Eine solche Ver­
pflichtung für das 3. Planjahr 
haben die Kollektive von 15 Ab­
bauabschnitten übernom men. 
Heule liefern die 500 0001er, die 
10 Prozent der Gesamtzahl der 
Abbauabschnitte ausmachen, 21 
Prozent des Brennstoffs, der 1m 
Kohlenbecken gewonnen wird.

Vortrefflich arbeitet der Kom­
somolzen- und Jugendabschnitt 
von Lew Powaljajew in der Gru­
be .,50 Jahre Oktoberrevolu­
tion”. Dieses Kollektiv war In­
itiator des Wettbewerbs um die 
Erfüllung der Auflagen der drei 
Planjahre zum Jahrestag der 
neuen Verfassung der UdSSR 
und hat in'.t der Gewinnung von 
etwa 1.8 Millionen Tonnen billi­
ger Kohlen dieses Ziel als erstes 
erreicht.

Effektiv ausgenutzt wird die 
neue Technik auch auf den Ab­

Bei der Montage des Riesenbaggers, der 5 G00 Tonnen Kohle pro Stun­
de schaufeln wird, haben auch die Komsomolzen Wassili Shukow, Viktor 
Kowalenko und Sergej Grafensfein Qualitätsarbeit geleistet. Nach vollständi­
ger Montage des „SOOOIc-s” worden sie im Kollektiv der Besatzung dieses 
Riesen arbeiten.

Unsere Bilder: Brigadier Rudolf Fetzer (Bild oben) und die Montagear­
beiter Viktor Kowalenko, Alexander Poljakow und Wassili Shukow.

Fotos: A. Felde

Dienste der
Im Rayonpartelkomitee des 

Rjycns Manglstauski traf die 
Meldung ein: Die Kollekti­
ve aller Sowchose haben ih­
re zu Ehren des 1. Jah­
restags der neuen Verfassung der 
UdSSR übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen vorfristig 
eingelöst. Die Dorfbewohner ha­
ben die Aufgaben der drei Plan­
jahre In allen Kennziffern er­
füllt. 80 Prozent Karakulfelle 
sind als 1. Sortè an den Staat 
geliefert und die Herde der 
Vollblutschafe Ist um ein Drittel 
vergrößert worden.

„Der Kampf um Qualität Ist 
die Hauptaufgabe der Kommuni­
sten”. sagt der Erste Sekretär 
des Rayonpartelkomitees A. M. 
Uteuow. „Initiatoren der Bewe­
gung für die beste Produktion 
sind die Kommunisten des Sow­
chos „50 Jahre Oktober“ A 
Schuischew, K. Daulchanow und 
die Brüder Bekkalljew." Auf 1h 
ren Vorschlag hat man 1m Par­
telkomitee einen Plan aufgestellt 
und Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Herde vorgemerkt. Ei­
ne Delegation von Fachleuten

Erzeugnisse vergrößerten sich in 
dieser Zeit von 32.3 Milliarden 
Rubel bis 73,4 Milliarden, oder 
auf das 2,2fache. Wenn 1965 
der Umfang der Investitionen der 
Kolchose 4,9 Milliarden Rubel 
betrugen, so waren es 1977 — 
11.3 Milliarden. Die Arbeltsent- 
lohnung der Kolchosbauern und 
Sowchosarbelter In Berechnung 
für einen abgearbeiteten Tag, 
stieg auf das l.Bfache.

Die Agrarpolitik der KPdSU 
Ist auf die Steigerung des I<e- 
bensnlveaus und die Verbesse- 
ruftg der Arbeitsverhältnisse der 
Werktätigen der Landwirtschaft, 
auf die stetige Annäherung der 
Höhe der Einkünfte der Kol­
chosbauern und der Entlohnung 
der Arbeiter der staatlichen 
landwirtschaftlichen Betriebe, auf 
die Ausgleichung der gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds 
abgezielt. die zwischen den 
Werktätigen der Industrie und 
anderer Sphären der materiellen 
Produktion und den Arbeitern 
der Landwirtschaft verteilt wer­
den. Diese Annäherung, das Ord­
nen der materiellen Aufmunte­
rung In Übereinstimmung mit 
dem veränderten Charakter der 
landwirtschaftlichen Arbeit, mit 
Ihrer gewachsenen sozialökono­
mischen Bedeutsamkeit sind be­
rufen. zur richtigen Verteilung 
der Arbeitsressourcen In der 
Volkswirtschaft, zu ihrer plan­
mäßigen Nutzung beizutragen.

Unter den Bedingungen der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution, der Überführung vieler 
Zweige der Landwirtschaft und 
Viehzucht auf Industriegleise 
werden günstige Möglichkeiten 
Seschaffen für die Intensivierung 

er gesellschaftlichen Produktion 

schnitten von Oleg Ruff und Orl- 
gorf Präsent aus der Kostenko- 
Grube — unserem anerkannten 
Schrittmacher, wo die Bergleute 
In ihre sozialistischen Verpflich­
tungen eine Korrektur eintrugen 
und In diesem Jahr In Jedem 
Streb 800 000 Tonnen Brenn­
stoff gewinnen wollen.

Es entfaltet sich der Wettbe­
werb der Schnellvortrlebsarbel- 
ter. Die Zahl Ihrer Brigaden 
soll in diesem Jahr 30 erreichen. 
Sieben davon haben sich das 
Ziel gesteckt. 4 000—5 000 lau­
fende Meter Vortrieb zu leisten, 
was die durchschnittliche Kenn­
ziffer im Kohlenbecken auf das 
2.5fache übertrifft. In der 
Avantgarde der Wetteifernden 
schreiten die Brigaden der 
Schnellvortriebshauer W. Sawe- 
dejew aus der Grube „Molo- 
djoshnaja” und M. Kurnikow 
aus der Grube ..Sewernaja”. Sie 
haben die Auflagen der drei 
Planjahre vorfristig bewältigt 
und liefern Jetzt für das kom- | 

Qualität
der Wirtschaft besuchte die bc- 
slcn Sowchose des Rayons und 
machte sich mit den Erfahrun­
gen der besten Schafzüchter be­
kannt. In Jeder Schafzuchlbrlgi- 
de wurde eine Kommission für 
Qualität gebildet. Jede Woche 
wird im Sowchos ein „Tag der 
Qualität” durchgeführt.

Das Rayonparteikomitee Man­
glstauski hat die Initiative der 
Kommunisten des Sowchos „50 
Jahre Oktober" gutgeheißen und 
sorgt für ihre Verbreitung.

Nach der Erörterung der Be­
schlüsse des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU wurde im 
Rayonpartelkomitee eine Koordi- 
natlonsstclle für Qualität geschaf­
fen, die wertvolle Erfahrungen 
popularisiert und die Arbeit der 
Schafzüchter zur Steigerung der 
Produktionsqualität analysiert. 
Während der Beschaffung der 
wichtigsten Erzeugnisse des Pro­
duktionszweiges — Fleisch und 
Karakul — funktionieren hier 
allerorts Stellen für Volkskontrol­
le.

(KasTAG) 
Gebiet Mangyschlak

durch die Konzentration und die 
Spezialisierung.

„Die Spezialisierung und Kon­
zentration der Produktion, daß 
heißt das. was die Marxlsten- 
Lenlnlslen die weitere Vergesell­
schaftung der sozialistischen Pro­
duktion und Arbeit nennen, ist 
eine dringliche Forderung des 
Lebens, eine der wichtigsten 
Grundlagen unserer Vorwärtsbe­
wegung”. sagte Genosse L. I. 
Breshnew auf dem Juliplenum 
(1978) des ZK der KPdSU.

Auf diesem Plenum des ZK 
der KPdSU wurden die wichtig­
sten Richtlinien des volksumfas­
senden Kampfes für die weitere 
Entwicklung der Landwirtschaft 
der UdSSR tiefschürfend und 
allseitig erörtert... Die wichtig­
sten dieser Richtlinien sind:

1. Entwicklung und Annähe­
rung der zwei Formen des sozia­
listischen Eigentums auf dem 
Dorfe, das heißt des allgemeinen 
Volkseigentums und des genos­
senschaftlichen Eigentums der 
Kolchose. Einen aktiven Einfluß 
auf diesen Prozeß übt die Agrar­
politik der KPdSU aus, die auf 
die Anteilnahme des ganzen Vol­
kes In der weiteren Entwicklung 
der Landwirtschaft abgezielt ist. 
In diesem Zusammenhang wird 
der Beitrag der Arbeiterklasse, 
der Wissenschaftler und des gan­
zen Staates In Schaffung der 
Produktionsfonds der Kolchose 
und zwlschenwlrtschaftllchen Or­
ganisationen, In der Vergröße­
rung der unteilbaren Fonds und 
Mehrung des Kolchoselgentums 
noch mehr ansteigen.

2. Vertiefung der Kooperation 
und Integration der landwirt­
schaftlichen Produktion. Die von 
der Partei erarbeiteten langfrlstl-

Maßgebende Richtung
Die Farmarbeiter des Gebiets 

sind bestrebt, auf die Beschlüsse 
des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU mit Taten zu ant­
worten. Sie wetteifern um eine 
vorfristige Erfüllung des Jahres­
plans in der Milch- und Fleisch­
lieferung und wollen nicht weni­
ger als 260 000 Tonnen Milch, 
97 000 Tonnen Fleisch, 87 Mil­
lionen Eier und 1 295 Tonnen 
Wolle an den Staat verkaufen.

Im Lenln-Rayon kennt Jeder­
mann den Helden der sozialisti­
schen Arbeit Dmitri Rossinski. Er 
leitet die Komplexbrigade Nr. 3 
Im Sowchos „Saretschny". Sein 
Kollektiv war wiederholt Sie­
ger im Rayonwettbewerb um 
Spitzenleistungen In der Vieh­
zucht. Der angesehene Viehzüch­
ter erzählt folgendes:

„Unsere Farm hat sich ver­
pflichtet, in diesem Jahr von Je­
der Kuh nicht weniger als 3 000 
Kilo Milch zu erzielen. Laut Er- 
Sebnlssen der drei vergangenen 

uartale sind es bereits 2 500 
Kilo. Hoffentlich werden wir bis 
Jahresende noch 500—600 Kilo 
Je Kuh erhalten. Die ganze 
Milch wurde als erste Sorte ge­
liefert. wofür wir bedeutende 
Nachzahlungen erhielten. Bis 
Jahresende sollen noch etwa 
1 500 Zentner Milch an die Ab­
nahmestelle befördert werden. 
Hohe Mllcherträge erzielen die 
Melkerinnen Maria Gontscharo­
wa. Anna Rablna, Nadeshda Pis­
karjowa. Sie werden In diesem 
Jahr die 3 OOO-Kllo-Marke über­
bieten."

Erfolgreich entwickelt sich 
die Viehzucht Im Tschapajew- 
Sowchos. An der Spitze des 
Wettbewerbs stehen die Tierfar­
men der Sowchosabtellung Nr. 1. 
die von Johann Enns geleitet 
wird. Die Pläne der Produktion 
und der Realisierung tierischer 
Erzeugnisse werden vorfristig er­
füllt werden. Besonders gewis­
senhaft sind In Ihrer Arbeit die 
Kälberwarterinnen Emma Stumpf 
und Eva Dühring, die Schweine­
züchterinnen Meta Pelth und NU 
na Runde, die Melkerinnen Raja 
Kist und Helene Braun, die

150millionste 
forme Konzentrat

Die Fabrik für Magnetschei­
dung 1m Bergbau- und Aufberei­
tungskombinat ,,W. I. Lenin" von 
Sokolowka-Sarbal hat die 150- 
mllllonste Tonne Eisenerzkonzen­
trat geliefert, das vor kurzem 
das staatliche Gütezeichen er­
hielt.

Fast alle Ihre Erzeugnisse lie­
fert die Aufbereitungsfabrik an 
die Werkabteilung für Erzpellets. 
Hier haben die Aufbereiter die 

gen Maßnahmen In der Konzen­
tration und Spezialisierung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
auf der Grundlage der zwlschcn- 
wlrtschaftlichen Kooperation und 
agrolndustrlellen Integration, der 
Vereinigung der Wissenschaft 
mit der Produktion sind berufen, 
die Produktionsverhältnisse In 
der Landwirtschaft In vollen Ein­
klang mit den hochentwickelten 
Produktivkräften zu bringen.

„Wir müssen die Arbeit In der 
Spezialisierung und Konzentrati­
on der landwirtschaftlichen Pro­
duktion aktiver auf das prakti­
sche Gleis umstellen... das Tempo 
ihrer Entwicklung bedeutend be­
schleunigen. die wachsenden Be­
dürfnisse des Landes an Nah­
rungsmitteln und Industrieroh­
stoffen bedeutend voller befriedi­
gen...", sagte L. I. Breshnew auf 
dem Plenum.

3. Herausbildung neuer Wechsel­
beziehungen zwischen den zwei 
Formen des sozialistischen Eigen­
tums. UnteV den Bedingungen des 
entwickelten Sozialismus, der 
durch einen hohen Grad der Rei­
fe der Produktionsverhältnisse . 
gekennzeichnet Ist, treten die 
Hauptformen des sozialistischen 
Eigentums aut dem Dorfe In eine 
Periode Ihres gemeinsamen 
Funktionierens bei glelchzeltl- 
»ein Aufstieg einer Jeden von

inen. Im Ergebnis vollzieht sich 
eine freiwillige Vereinigung ei­
nes Teils der Grundfonds, ande­
rer materieller und finanzieller 
Ressourcen der Kolchose und 
Sowchose Im Rahmen staatlich­
genossenschaftlicher Vereinigun­
gen und in der Gründung auf 
dieser ökonomischen Grundlage 
gemeinsamer Industriebetriebe,
die den heutigen Forderungen

Vlchwärter Andrej Schoch und 
Christian Keller.

Beachtliche Erfolge haben die 
Viehzüchter des Sowchos „Kara- 
gandinskl" erzielt. Sowchosdl- 
rektor Joseph Miller erzählt:

„Wir haben In unserer Wirt­
schaft umfangreiche Arbeit zur 
Intensivierung der Viehwirt­
schaft und Ihrer Umstellung auf 
Industriegleise geleistet. In 2,5 
Jahren haben wir den Plan drei­
er Jahre Im Verkauf von Milch 
und Fleisch an den Staat erfüllt. 
Für das gesellschaftseigene Vieh 
haben wir Futter für 1.5 Jahre 
bereitgestellt. Von granuliertem 
Grünmehl besitzen wir 20 000 
Zentner, das sind sogar 3.5 Jah­
respläne. All dies schafft günsti­
ge Voraussetzungen für eine er­
folgreiche Arbeit 1m nächsten 
Jahr des PlanJahrfOnfts."

Ich bat W. N. Paraschtschen- 
ko. den stellvertretenden Leiter 
der Gebietsverwaltung für Land­
wirtschaft. über einige Ergebnis­
se und Perspektiven der Ent­
wicklung der Viehzucht zu be­
richten.

„Wie bekannt, forderte das 
Zentralkomitee unserer Partei, 
die Aufmerksamkeit auf den be­
schleunigten Aufstieg der Vieh­
wirtschaft zu konzentrieren. Als 
Schwerpunktaufgabe wurde die 
Vergrößerung der Fleischpro­
duktion bezeichnet. Wie Ist sie 
unter unseren Verhältnissen zu 
lösen?

Die Hauptrichtung Ist das 
größtmögliche Wachstum der 
Produktion von Rindfleisch. Des­
halb vergrößern wir den Rinder­
bestand In allen Wirtschaften. 
Das ist besonders wichtig, denn 
es gibt In unserem Gebiet Wirt­
schaften, wo die Rinderzahl kaum 
2 000 erreicht bei einem Gebiets­
durchschnitt von 3 800. Wohin 
führt so etwas? In den Wirt­
schaften der Rayons Bulajewo 
und Blschkul kommen 17—18 
Rinder auf Je 100 Hektar Ak- 
kerland, bei einer hohen Menge 
anderer Tiere. Nicht von unge­
fähr haben diese Rayons höhere 
Kennziffern In der Flelschpro- 
duktlon: 31—33 Zentner Je 100

Herstellung von selbstgängigen 
Eisenerzpellets gemeistert, denen 
ebenfalls das staatliche Gütezei­
chen verliehen wurde. Jetzt füh­
ren mehr als 80 Prozent der Er­
zeugnisse des Bergbaukombinats 
das staatliche Gütezeichen.

Das Fabrikkollektiv hat seine 
sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des ersten Jahrestags 
der neuen Verfassung der UdSSR 
erfolgreich eingelöst. Zusätzlich 
zum Plan wurden Zehntausende 
Tonnen hochwertiger Erzeugnisse 
geliefert.

(KasTAG)

der wissenschaftlich-technischen 
Revolution entsprechen.

Im einheitlichen volkswirt­
schaftlichen Komplex der UdSSR 
wird der Ökonomik Kasachstans 
ein gebührender Platz einge­
räumt. Kasachstan ist heute 
nicht nur eine hochentwickelte 
Industrieregion, sondern auch ei­
ne der wichtigsten Getreidekam­
mern der Sowjetunion und eine 
große Viehzuchtbasis. Die Kol­
chose und Sowchose der Repu­
blik sind Großbetriebe, ausge­
rüstet mit moderner hochproduk­
tiver Technik, echte Fabriken für 
Getreide. Fleisch. Milch. Eier 
und für andere Produktion.

Nach dem Märzplenum (1965) 
des ZK der KPdSU wurden In 
Kasachstan für die Entwicklung 
der Landwirtschaft 24 Milliar­
den Rubel Investitionen In An­
spruch genommen. Die Produkti­
on von Fleisch. Milch, Wolle ist 
In dieser Zelt auf das 1.3fache 
gestiegen. Die Produktion von 
Reis, Mals, Baumwolle, Gemüse, 
Obst und Weintrauben vergrö­
ßerte sich. Mit der stürmischen 
Entwicklung der Landwirtschaft 
Ist gleichzeitig auch das Lebens­
niveau ihrer Werktätigen gestie­
gen und wird im zehnten Plan­
jahrfünft noch mehr anwachsen.

Die Partei ging von der tief­
schürfenden wissenschaftlichen 
Analyse unserer sowjetischen 
Wirklichkeit aus utid erarbeitete 
neue grandiose Aufgaben auf 
dem Gebiet der Landwirtschaft 
der UdSSR, die zur Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags, zu neuen Erfolgen Im kom­
munistischen Aufbau in unserem 
Lande beitragen werden.

Johann WEIDENBACH

Hektar landwirtschaftlicher Nutz­
flächen. während in den Rayons 
Tlmlrjasewo, Dshambul, Serge- 
Jewka und Mamljutka sie 1,5— 
2mal geringer sind.

Gegenwärtig wird die Aufga­
be gestellt, in den nächsten Jah­
ren die Gewichtszunahme der 
Rinder auf 500—550 Gramm pro 
Tier und Tag und während der 
Mast — auf 800 Gramm zu brin­
gen. Viele Wirtschaften haben 
das schon erreicht Die Sowchose 
.Tokuschinskl'. .Petropawlow- 

ski‘. .Shdanow', die Herdbuch­
wirtschaft .Mamljutka'. der 
Kolchos .Kolos' liefern die Rin­
der mit einem Gewicht von 450 
— 470 Klio ab.

Ernste Aufgaben müssen In 
der Milchviehzucht gelöst wer­
den. Schon in diesem Planjahr­
fünft müssen Im Gebiet durch­
schnittlich 2 450 Kilo Milch Je 
Kuh, in den Wirtschaften der 
Vorstadtzone — 3 000 Kilo er­
reicht werden. Deshalb schenken 
wir der Selektions- und Zuchtar­
beit große Beachtung und suchen 
die zielstrebige Aufzucht von 
Reproduktionsfärsen sowie das 
Aufmelken der Kühe in Kon­
trollhöfen besser zu gestalten. Das 
Vorgemerkte kann allein durch 
die Schaffung einer stabilen Fut­
terbasis und die Industrialisie­
rung der Futterproduktion er­
reicht werden.

In diesem Quartal müssen die 
Viehzüchter besonders ange­
strengt arbeiten. Die Zelt der 
Überführung der Tiere von der 
Sommer- zur Winterhaltung Ist 
wieder da. Es Ist sehr wichtig, 
keine Verringerung der Tierlel- 
stungen zuzulassen. Die Farmar­
beiter sind fest entschlossen, ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
für dieses Jahr vorfristig zu er­
füllen. was ein würdiger Bei­
trag zur Lösung der vom XXV. 
Parteitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben sein wird."

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Futterküche— 
in 10 Tagen

ALMA-ATA. Im Sowchos 
„Karkarinski”, Gebiet Alma-Ata, 
wurde eine Futterküche für Er­
zeugung von trockenem vollratio­
niertem Mischfutter für 30 000 
Schafe In Betrieb genommen. Ih­
re Leistungsfähigkeit beträgt 
pro Stunde 6—8 Tonnen Mlsch- 
futter, das aus Heu. Stroh. Ge­
treide. chemischen und Mineral­
zusätzen besteht.

Sie Ist in einer rekordhaft 
kurzen Frist — in weniger als 
einem halben Monat — errichtet 
worden. Die Ausrüstungen der 
Futterküche und das Gebäude, 
selbst sind montier- und demon­
tierbar und wurden Im Semipa- 
latlnsker Experlmentalwerk für 
Industrielle Schafzuchkomplexe 
projektiert.

„Belm Entwerfen der Futter­
küche bemühten wir uns. den 
Bau solcher Objekte In den Wirt­
schaften größtmöglich zu erleich­
tern, zu beschleunigen und zu 
verbilligen", sagt der Werkdi­
rektor A. A. Knjaglnln. „Und 
das ist uns gelungen. Die Vieh­
züchter und Fachleute stellen 
fest: Die Futterküche Ist be­
quem."

Das Gebäude selbst Ist aus 
Leichtstahlkonstruktionen errich­
tet. Hier gibt es ein leistungs­
starkes Mahlwerk, der Mischap­
parat Ist mit einer Vorrichtung 
versehen, mit der dem Futter 
flüssiger Harnstoff zugeführt 
wird, was ermöglicht, die Quali­
tät des Futters zu verbessern.

Dank der Montierbarkeit der 
Telle kann das Gebäude der Fut­
terküche schnell aufgebaut wer­
den. Eine Brigade aus 6 Perso­
nen wird damit in 8—10 Tagen 
fertig. Wenn notwendig, kann 
die Halle demontiert, mit Lastern 
an einen anderen Ort befördert 
und dort von neuem montiert 
werden. Die Bauteile der Futter­
küche kosten insgesammt 29 000 
Rubel, zusammen mit Montage 
und Anlaufarbelten 40 000 Ru­
bel. was mehr als zehnmal billi­
ger ist als ein Dauerbquwerk aus 
Ziegeln oder Stahlbeton. In der 
Futterabteilung kann man Ge­
mische für Kühe und Schafe zu­
bereiten.

In diesem Jahr wird das Werk 
auf Bestellungen der Wirtschaften 
20 solcher Futterküchen herstel­
len. Die Hälfte davon Ist In den 
Wirtschaften schon montiert wor­
den. (KasTAG)
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tass meldet

Für baldigen Abschluß 
des SALT-Abkommens

In wenigen Zeilen'

Für den möglichst baldigen 
Abschluß eines neuen sowje­
tisch-amerikanischen Abkommens 
zur Begrenzung der strategischen 
Offensivwaffen hat sich Senator 
Edward Kennedy ausgesprochen. 
In einer im Kongreß-Bulle­
tin „Congressional Record" ver­
öffentlichten Erklärung stellte er 
fest, die Vereinigten Staaten und 
die Sowjetunion seien derzeit in 
der Schlußrunde der SALT-Ver- 
handlungen. und alle hofften und 
erwarteten, daß diese Runde er­
folgreich sein werde. Es bestehe 
kein Zweifel daran, daß ein sol­
ches Abkommen einen wichtigen 
Beitrag nicht nur zur Géwährlel. 
stung der nationalen Sicherheit 
der USA. sondern auch zur Ver­

besserung der Beziehungen zwl-

sehen beiden Ländern leisten wer 
de.

Edward Kennedy unterstützte 
die Haltung von Senator Char­
les Mathias, der in der vergan­
genen Woche im „Christian 
Science Monitor“ den Gegnern 
der Entspannung und Rüstungs­
begrenzung eine Abfuhr erteilt 
und deren Behauptungen ad ab­
surdum geführt hatte, ein neues 
SALT-Abkommen werde die na­
tionale Sicherheit der USA „ver­
mindern". Edward Kennedy ap­
pellierte an seine Kollegen Im 
Kongreß sowie an USA-Präsident 
Carter, alles dafür zu tun. um 
die Ratifizierung eines neuen 
sowjetisch-amerikanischen Ab­

kommens zu sichern.

Wirtschaftszusammenarbeit
Ost-West muß sich erweitern

Probleme des Welthan­
dels und der Entwicklung einer 
gleichberechtigten wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit zwischen 
Ost und West stehen Im Mittel­
punkt der Beratungen auf dem 
26. Kongreß der Internationalen 
Handelskammer.

Der Kovorsltzende des Komi­
tees für Beziehungen zu den so­
zialistischen Ländern der inter­
nationalen Handelskammer. Odon 
Kallos, erklärte in einem TASS- 
Intervlew. die Geschäftskreise 
des Westens müßten in zuneh­
mendem Maße auf die wachsen­
de Rolle der sozialistischen Län­
der Im Welthandel Rücksicht 
nehmen. Der ganze Verlauf des 
Kongresses spreche überzeugend 
davon, daß die Tendenz zur Fe­
stigung und Erweiterung der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
zwischen Staaten unterschiedli­
cher Gesellschaftssysteme unter 
der Entspannung über die Ver­
suche bestimmter Kreise domi­
niert, die Entwicklung der Ge- 
schäflsbezlehungen zwischen Ost 
und JVgst zu behindern.

Der Generalsekretär der In­
ternationalen Handelskammer. 
Carl-Henrik Wlnqu'.st, würdigte 
die große Bedeutung einer In­
tensivierung des Ost-West-Han­
dels. der Beseitigung der Hin­
dernisse für seine Entwicklung 
und der Erweiterung der geschäft­
lichen Zusammenarbeit in solchen

Bereichen wie Energiewirtschaft, 
Umweltschutz und Transportwe­
sen.

Für die Erweiterung der Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen Ost und West und Ins­
besondere für die Vergrößerung 
des Handels der westlichen Län­
der mit der Sowjetunion sprach 
sich Van Elchen, ein Vertreter 
der Geschäftskreise der Nieder­
lande. aus. Die Sowjetunion sei 
ein zuverlässiger Geschäftspart­
ner, der aufrichtig danach strebt, 
die gleichberechtigte Zusammen­
arbeit mit dem Westen in Handel 
und Wirtschaft zu entwickeln.

Großes Interesse fand bei den 
Delegierten des Kongresses der 
Bericht der sowjetischen Delega-

•n unter der Überschrift „Die 
Zukunft der Zusammenarbeit Ost 
-West".

In dem Bericht wird auf die 
wichtigen qualitativen Verände­
rungen hlngewlesen, die in dan 
70er Jahren durch die interna- 
t onale Entspannung In der kom 
merzlellen Zusammenarbeit mit 
der UdSSR und den westlichen 
I.ändern bewirkt wurden. Wie 

■ darin feslgestellt wird, sollen 
langfristige Regierungsprogram­
me für geschäftliche Kooperation 
auf der Grundlage von Abkom­
men mit Gültigkeitsfristen von 
zehn bis 25 Jahren eine wichti­
ge stimulierende Rolle spielen.

LUANDA. Angolanisch-vletnamesi- | 
sehe Verhandlungen heben em 4. 
Oktober In Luanda begonnen. Die 
Delegation der VR Angola steht 
unter Leitung von Präsident Ago- 
slinho Neto, Vorsitzender der 
MPLA-Parfei der Arbeit, und die 
Delegation der Sozialistischen Re­
publik Vielnem wird von Vizeprä­
sident Nguyen Huu Tho geleitet. 
Nguyen Huu Tho weilt zu einem 
offiziellen Freundschattsbesuch in 
Angola.

TEHERAN. In einigen Städten 
Irans, übe- die der Ausnahmezu­
stand noch nicht verhängt worden 
ist, bleibt die Lage gespennt. 
Nech Ansicht der iranischen Presse 
waren die Unruhen der letzten zwei 
Tage in diesen Städten die heftig­
sten nach der Einführung des Aus- 
nehmezustendes in Teheran und ei­
ner Reihe anderer Städte. Massen­
demonstrationen fanden unter Betei­
ligung von Zehntausenden Men­
schen in mehr als zehn Städten 
statt.

WASHINGTON. Präsident Certer 
het ein Dekret unterzeichnet, das 
die Privilegien der diplomelischen 
Vertretungen eusländischer Staaten 
auf dem Territorium der USA, dar­
unter auch der Vertretungen bei 
der UNO. einschränkt. Das Ge­
setz tritt in 90 Tagen in Kraft.

Dabei handelt es sich vor allem 
um ein neues Verfahren bei ge­
richtlichen Untersuchungen gegen 
Personen mit diplomatischen Immu­
nitäten und Privilegien. Vom Stand­
punkt der internationalen Gepflo­
genheiten aus ist es völlig präzedenz- 
los, daß Mitarbeiter diplomatischer 
Vertretungen USA-Gerichte ersu­
chen müssen, ihre diplomatischen 
Immunitäten und Privilegien zu be­
stätigen, und daß lokalen Gerichten 
das Recht eingeräumt wird, über 
das Vorhandensein oder Fehlen 
entsprechender Immunitäten und 
Privilegien bei einem konkreten Mil- I 
arbeifer einer diplomatischen Vor- I 
tretung zu entscheiden.

WIEN. Die demokratische Öffent­
lichkeit Österreichs ist darüber em­
pört, daß ehemalige Angehörige 
der SS-Divisionen „Reich" und 
„Wiking" bei Klagenfurt i 
ein Treffen durchführen konnten.

Die „Volksstimme" verurteilt ent- . 
schieden die Handlungsweise der I 
örtlichen Behörden, die trotz der 
dringenden Forderungen das pro 
vokalorischa Trollen nicht untersagt 
hatten. Solche Veranst a 11 u n- 
gen stünden im Gegen salz 
zum Slaatsvertrag über die Wieder­
herstellung eines unabhängigen und 
demokratischen Österreich, der je­
de faschistische Propaganda in der 
Republik verbietet.

BEIRUT. Die Hauptstadt Libanon« 1:1 
wiederum zur Arona erbitterter be­
waffneter Zusammenstöße der zwi- 
schenarabischar Krille für Untertei­
lung des Frieden« mit den Mllifärfor- 
■nierungen der rechlschristllchen „Li­
banesischen Front" geworden. E« wer­
den Feuergefechle mit Einialz von 
Raketen, Schwerartillerie und Maschi- 
nengewehren geführt. Viele Stadtvier­
tel gerieten in Brand. Die friedlichen 
Einwohner «ind gezwungen, wegen der 
Gefahr der Artillerieüberfälle und dos 
Scharfschüfzenfeuers ihre Wohnun­
gen zu verlasien und sich in Koller 
räumen zu verbergen.

Unser Bild: Heute In Beirut.
Foto: TASS

Sandinistische Front 
stärkt ihre Reihen

Die Sandinistische Front der 
Nationalen Befreiung (FSLN) 
hat keineswegs eine Niederlage 
erlitten, sondern vielmehr Ihre 
Reihen gestärkt. Das erklärten 
die FSLN-Führer Daniel Ortega. 
Victor Tlrado und Eden Pastor 
In einem Interview für fort­
schrittliche lateinamerikanische 
Journalisten. Hunderte nikara­
guanische Arbeiter. Bauern 
und Studenten — so informier­
ten sie — seien in die Reihen 
der Front eingetreten. Breite 
Schichten der Bevölkerung un­
terstützten den Kampf der Patrio­

ten gegen die verhaßte Somoza- 
Cllque. Die FSLN-Führer brand­
markten die Bluttaten des Regi­
mes In Nikaragua und verurteil­
ten auf das Schärfste die Hand­
langerdienste der USA für deren 
Kreatur Somoza. Der militäri­
sche Repressionsapparat Somo- 
zas, so sagten sie. nätte es nicht 
vermocht, den Schlägen der pa­
triotischen Kräfte Widerstand zu 
leisten, wenn er nicht mit den 
modernsten amerikanischen Waf­
fen ausgerüstet und durch aus­
ländische Söldner unterstützt 
worden wäre.

Auch In der Armee des Dikta­
tors selbst mehrten sich Proteste 
gegen den Terror, der gegen die 
zivile Bevölkerung entfesselt 
wurde, und häuften sich Deser­
tionen. Allein in den letzten Ta­
gen seien rund 700 Angehörige 
der Nationalgarde ins Ausland 
geflohen oder auf die Seite der 
Patrioten übergegangen. Die 
FSLN nehme zur Zelt eine tak­
tische Umgruppierung vor, um 
die Kampfhandlungen demnächst 
wieder aufzunehmen. Die nikara­
guanischen Patrioten seien ent­
schlossen. im Bündnis mit dem 
Volk. aller fortschritt­
lichen und demokratischen 
Kräfte das morsche Regime zu 
stürzen und das Land von der 
Herrschaft der ausländischen 
und einheimischen Unterdrücker 
zu befreien.

Pressekonferenz in Berlin
„Es ist wohl bekannt, daß die 

Freundschaft, die uns mit der 
Sowjetunon verbindet, sehr fest 
Ist", hat der Generalsekretär 
der Arabischen Sozialistischen 
Baath-Partei und Präsident der 
Syrischen Arabischen Republik, 
Hafez al Assad, am 4. Oktooer 
auf einer Pressekonferenz In 
Berlin erklärt. Er sagte, sein 
Besuch In der Sowjetunion stehe 
In enger Verbindung mit der Er 
füllung der Beschlüsse der vor 
kurzem in Damaskus abgehalte­
nen Konferenz der Front der 
Standhaftigkeit. Die Teilnehmer 
dieser Konferenz hätten sich da­
für ausgesprochen, daß die Be

Ziehungen zu den sozialistischen 
Staaten, insbesondere zu der 
Sowjetunion, gefestigt werden. 
Sie hätten sich das Ziel gestellt, 
einen gerechten Frieden zu er 
reichen sowie den Abzug der 
israelischen Truppen aus allen 
okkupierten arabischen Gebieten 
und die Anerkennung der le­
gitimen Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina durchzu­
setzen. Deshalb stehe d'e Na­
tionale Front der Standhaftigkeit 
jedem arabischen Staat offen, 
der unter Berücksichtigung der 
obenerwähnten Ziele ihr beilre- 
ten möchte.

Kommunique unterzeichnet
Die sowjelisch-französls ehe 

Zusammenarbeit entspricht in ih­
rem Geist den Bestimmungen der 
Schlußakte der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
In Europa, t Sie ist ein Beispiel 
der Realisierung der Schlußakte 
und fördert auf diese We'.se die 
Entspannung, die Sicherheit und 
den Frieden in Europa und in

der ganzen Welt. Das wird in 
einem gemeinsamen Kommunique 
unterstrichen, das am 4. Oktober । 
in Paris zum Abschluß der 13. ] 
Tagung der ständigen gemlsch- j 
ten sowjetisch-französischen' 
Kommission für wissenschaftlich-I 
technische und wirtschaftliche 
Zusammenarbeit unterzeichnet 
wurde.

Auf drei hohen Hügeln des 
Zentralmassivs der großen Insel 
liegt die Hauptstadt der Demokra­
tischen Republik Madagaskar Ta- 
nanarive. „Eine Stadt der lausend 
Krieger" — so wird dieser Name 
übersetzt.

Unser Bild: Eine Totemsäule — 
das Symbol Madagaskars — be­
grüßt alle, die im hauptstädtischen 
Flughafen „Ivalu" — dem Haupl- 
lulttor der Insel — eintreffen.

Weitgesteckte 
Ziele

500 Jahre Dresdner 
Kunstsammlungen

„The splendor of 
Dresden: 500 years of 
Art Coliect'.ng in Dres­
den. An Exhibition from 
the German Democratlc 
Republlc."

Unter diesem Titel 
veranstalten die Staat­
lichen Kunstsammlun­
gen Dresden eine Aus­
stellung in Washington. 
New York und San 
Francisco. Sie wurde 
Ende Mai 1978 eröffnet 
und in jeder der drei 
Städte etwa drei Mo­
nate lang gezeigt. Be­
teiligt sind acht Dresd­
ner Museen: Die Ge­
mäldegalerien Alte und 
Neue Meister, die Dres­
dener Schatzkammer 
Grünes Gewölbe, das 
Historische Museum mit 
seinen Prunkwaffen, 
das Kupferstichkabinett, 
das Museum für Kuns*.- 
handwerk. die Porzel 
lansammlung und die 
Skulpturensam m l u n g. 
Sie zeigen etwa 700 
Kunstwerke, um die Be­
deutung Dresdens und 
den Rang seiner Samm­
lungen einem möglichst 
breiten amerikanischen 
Publikum zu verdeutli­
chen.

Der Besucher wird 
die Entwicklung des 
Dressier Stadtbildes 
sehen. Grafische Blät­
ter aus dem 16. Jahr­
hundert zeigen das 
Bild der kurfüretfllchen 
Residenz. Ihnen schlie­
ßen sich die berühmten 
Stadtensichten von Ber­
nardo Beflotto. genannt 
CanaleHo. an. die dte 
Hauptstadt des Säch­
sisch polnischen König 
reiche mit ihren be­
rühmten Archrtektur- 
denkimätem vorführen. 
Romantische und reali­
stische Ansichten bele­
gen die abermeUge Ver­
wandlung dieses Orga­
nismus In eine Stadt des 
Bürgertums. Die vi­
sionäre Vorahnung Ih­
res Schlcksada lat im 
Mittelteil von Hans 
Grundlngs. Tryptlchon 
„Das tausendjährige 
Reich“ zu sehen, ei­

nem der wichtigsten 
Werke deutscher anti­
faschistischer Kunst. 
Schließlich erkennt man 
den gegenwärtigen Zu­
stand der wiedererbau­
ten Stadt in Werken 
des sozlallstls c h e n 
Realismus.

Diesem Einführungs­
raum folgt eine Prä­
sentation der Dresdner 
Kunstkammer. Dieses 
Universalmuseum war 
im Jahre 1560 gegrün­
det worden. eine der 
frühesten deutsch e n 
Sammlungen überhaupt. 
Die Rekonstruktion Im 
Rahmen dieser Ausstel­
lung geht auf die rea­
len Proportionen und 
die Art der Ausstattung 
eines der Kunslkam- 
merräumc im Dresdner 
Residenzschloß zurück, 
und sämtliche dort ver­
sammelten Werke ha­
ben sich wirklich in 
den Jahrzehnten um 
1 600 in dieser ersten 
berühmten Dresdner 
Sammlung beiunden: 
Gemälde Lucas Cra­
nachs, chinesische Por­
zellane, itallenls ehe 
Klelnbroneen, astrono­
mische Uhren. Prunk­
möbel. Elfenbe'.nge- 
fäße-und-flguren. alte 
deutsche Kupferstiche. 
Bücher. Mineralien, 
reichverzierte Werkzeu­
ge und Meisterwerke 
der Goldschmledekunat.

Zum Typus der 
Sammlungen der Re­
naissance gehört auch 
die Dresdner Rüstkam­
mer. die seit dem 19. 
Jahrhundert Historisches 
Museum heißt und zu 
den reichsten Prunkwaf- 
fensammlungen der 
Welt gehört. Sie wird 
mit Harnischen berühm­
ter Meister, mit euro­
päischen und türkischen 
Prunkwaffenkolle k t Io­
nen in der Ausstellung 
vertreten sein.

Während de^ 17. 
Jahrhunderts war das 
kurfürstliche Sammel­
wesen In Dresden nicht 
so bedeutend ausgeprägt 
wie zuvor. Der Dreißig­
jährige Krieg hatte das

ehemals mächtige früh­
industrialisierte Sach­
sen furchtbar verheert 
und seine politische Be­
deutung erheblich ver­
mindert. Ein neuer kul­
tureller Aufschwung 
begann erst gegen 1680 
und erreichte einen 
Höhepunkt von europäi­
scher Bedeutung wäh­
rend der Reg.erungszeit 
August des Starken 
(1694—1733), der seit 
1697 auch König von 
Polen war. In diese 
Periode führt die Aus­
stattung eines Raumes 
unter dem Namen „das 
festliche Dresden" ein. 
Hier hängen einander 
gegenüber die große 
Ansicht des Zwingers 
von Bernardo Beilotto 
und ein lebensgroßes 
Porträt des Monarchen 
von dem bedeutenden 
Hofmaler Louis de Sll- 
vestre. Man sieht Fi­
gurinen aus dem da­
mals entwickelten Meiß­
ner Porzellan, silber­
ne Prunkmöbel aus dem 
Dresdner Resld e n z- 
sciiioß, Sandstein-Pu tr 
ti der Bildhauer Permo­
ser und Kirchner, kost­
bare geschnittene Glä­
ser aus der Dresdner 
Hütte. Paradewaffen, 
wie sie für festliche 
Umzüge gebraucht wur­
den und eine Reihe 
farbiger Blätter mit 
Darstellungen der Feste 
August des Starken aus 
dem Kupfcrstlchkabl 
nett.

Dies Ist die Einst im 
mung für die nachfol­
genden Räume des Grü­
nen Gewölbes und der 
Porzellaneammlung, die 
ähnlich ausgeslattet 
werden, wie in Dres­
den, mit glanzvollen 
Kunstwerken als Wand- 
dekorallonen. Sie ver­
körpern den Typus des 
absolutistischen Re- 
präsenlatlonsmuse ums. 
wie es hier seine kunst­
vollste, bis heute genuß­
voll zu erlebende Form 
erhielt.

Durch August den 
Starken wurden auch 
das Dresdner Kupfer-

stlchkabinett und die 
Gemäldegalerie gegrün 
det. Während Jedoch 
die Schatzkammer und 
die Porzellansammlung 
nach dem Tode des 
Monarchen In Ihrer 
Entwicklung stagnier­
ten, wurden diese auch 
während des bürgerli­
chen Zeitalters welter- 
entwickelt und in Ihrer 
Zusammenstellung ver­
ändert. Deshalb foP 
gen sie in der Ausstel­
lungskonzeption an die­
ser Stelle: Das Kupfer­
stichkabinett mit einer 
Auswahl von Zeichnun­
gen vor allem nord­
europäischer Meister 
und die Gemäldegale­
rie Alte Meister mit ei­
nem hervorragenden 
Querschnitt durch Ihre 
Bestände an altdeut­
scher. Italienischer, 
niederländischer und 
holländischer Malerei. 
Diese Gemälde werden 
zusammen mit italieni­
schen und französischen 
Bronzeplastiken der 
Renaissance und des 
Barock in fünf Räumen 
gezeigt.

Während des 18. 
Jahrhunderts galten die 
Dresdner Sammlungen 
von Gemälden, von Gra­
fik und antiken Mar 
morwerken als Ideale 
Bildungseinr chtun gen 
In ganz Mittel- und 
Nord-Europa. Von hier 
sind Impulse ausgegan­
gen, die für die kul­
turelle Bewußtseinsbil­
dung des Bürgertums 
von hoher Bedeutung 
waren. Mehrfach hat 
Goethe über die Dresd 
ner Gemälde geschrie­
ben. und Johann Joa­
chim Wlnckelmann. der 
große Theoretiker des 
europäischen Klassi­
zismus, hat die ersten 
Antiken in Dresden stu­
diert und seine erste 
Programmschrift Im 
Jahre 1759 hier er­
scheinen lassen. Die 
damals angestoßene Ent­
wicklung kulminiert 
mit dem Bau der Dresd­
ner Gemäldegale r l e 
durch Gottfried Sem­
per' und der Beteili­
gung dieses großen 
Baumeisters. wie des 
Hofkapellmeisters Ri­
chard Wagner, an der 
Revolution In Dresden 
Im Jahre 1849. Dieser 
bedeutenden bürgerli­
chen Periode der Dresd­
ner Kulturentwicklung

Ist ein folgender Über­
gangsraum gewidmet, 
in dem der, Betrachter 
große Fotos der Dresd­
ner Semper-Galerie und 
anderer klassizistischer 
Bauten Dresdens zu­
sammen mit grafischen 
Porträts großer Mäm- 
ner findet, die damals 
In Dresden gewirkt ha­
ben: Johann Joachim 
Wlnckelmann. Friedrich 
Schiller. Caspar David 
Friedrich. Carl Maria 
von Weber, Carl Gustav 
Carus, Richard Wagner, 
Gottfried Semper. Ro­
bert Schumann. Dort 
wird auch die Büste Ge­
orge Washingtons aufge- 
slellt, In Beziehung ge­
setzt zu einer der drei 
..Herculanerlnnen". eine 
Jener berühmten lebens­
großen Gewandfiguren, 
vor denen Wlnckelmann 
das berühmte Wort von 
der edlen Einfalt und 
stillen Größe der grie­
chischen Kunst geprägt 
hat.

Folgerichtig gelangt 
der Besucher von hier 
aus in den Bereich der 
Gemäldegalerie Neue 
Meister. der Sich In 
drei Räume gliedert, 
entsprechend der Struk­
tur dieses Museums: 
Gemälde der Dresdner 
Romantik, des Realis­
mus und der bedeutend­
sten hiesigen Kunst­
richtung des 20. Jahr­
hunderts.

Diese Folge von mu­
seal gestalteten Räumen 
Ist also nicht einfach 
einer Folge von Quer 
schnitten durch die 
verschiedenen Dresd­
ner Kunstsammlungen 
gleichzusetzen. Sie prä­
sentieren die Geschieh 
le des 500-Jährigen 
Dresdner Museums we 
sens.

Dr. Joachim 
MENZHAUSEN.

Direktor des Grünen 
Gewölbes der Dresdner 
Kunstsammlungen

Unsere Bilder: Den 
Mohren mit der Smaragd- 
sfufe schulen Balthasar 
Permoser und Johann 
Melchior Dinglinger im 
Jahre 1724. (Farbdia, 
Original 63.8 cm hoch); 
Dieser Fischreiher (unten 
links) ist eines der Kunst­
werke. die der berühm­
te Porteilanges I a lt e r 
Johann Joachim Kindler 
geschallen hat. Die Figur 
entstand 1731.

Durch Länder 
und Kontinente

DVRA. Dieses eigenartige Mo­
nument in Form des Umrisses des 
afrikanischen Kontinents steht an 
der Ausfahrt aus dem Flughafen 
Dar el-Bejda unweit der Stadt 
Algier. Es wurde von algerischen 
Bildhauern, Architekten und Ar­
beitern errichtet.

Fotos: AON—TASS

-----------Kommentar-------------
Die Verhandlungen zwischen 

Vertretern der chinesischen Füh­
rung und einer Delegation der 
Europäischen Wlrtscna 11 s g e- 
melnschaft in Peking sind zu 
Ende gegangen. Wie die Londo­
ner ..Financial Times" meldet, 
wurden durch die Verhandlungen 
die Möglichkeiten einer „sehr 
engen Zusammenarbeit zwischen 
der EWG und China" bestätigt.

Obwohl die Entwicklung der 
internationalen Partnerschaft in 
Handel und Wirtschaft von Beob­
achtern gewöhnlich als etwas Na­
türliches, dem gegenseitigen 
Verständnis zwischen den Völlcern 
dienendes, angesehen wird, hat 
die Annäherung zwischen Pe­
king und der EWG völlig andere 
Kommentare ausgelöst. Das ist 
auch gar kein Wunder, denn es 
Ist doch allgemein bekannt, daß 
Peking diese Annäherung mit 
dem Fernziel anstrebt, der „Ge­
meinsame Markt“ möge ihm vor 
allem als Ausgangsposition für 
eine engere „Zusammenarbeit" 
mit der aggressiven NATO die­
nen. die nach dem Kalkül der 
Maoisten eine Art „Rückgrat" 
der von ihnen geplanten „Ein­
heitsfront" gegen die sozialisti­
schen Länder. In erster Linie ge­
gen die UdSSR, bilden soll.

Gleichzeitig will Peking den 
„Gemeinsamen Markt", auch da­
zu benutzen, sich Zugang zu den 
Waffenarsenalen der NATO zu 
verschaffen und mit ihrer Unter­
stützung in möglichst kurzer Zeit 
das Eigene, für aggressive Hege­
monieziele bestimmte Militär- ur ' 
Wirtschaftspotential zu vergrö­
ßern.

Daß die Annäherung zwischen 
Peking und der EWG weniger 
auf handelspolitischen und wirt­
schaftlichen als auf anderen 
Bestrebungen der Maoisten be­
ruht, hat auch bei den soeben 
beendeten Verhandlungen seine 
Bestätigung gefunden. Aus west­
lichen Presseorganen ist zu er­
sehen. daß die Maoisten bei den 
Verhandlungen ihre Absicht her­
vorhoben. bis zum Jahr 2000 das 
chinesische Militärpotential" auf 
den höchsten Stand In der Welt" 
zu bringen. Der Leiter der EWG- 
Delegation erklärte, die Ergeb­
nisse der Verhandlungen zusam­
menfassend: „Man hat uns all­
seitig über das Programm der 
.vier Modernisierungen' in Chi­
na informiert, und wir sind der 
Ansicht, daß Westeuropa im­
stande ist, seinen Beitrag zur 
Verwirklichung dieses Pro­
gramms zu leisten."

Indessen ist bekannt, daß das 
maoistische Programm der so­
genannten vier Modernisierungen 
ule „Modernisierung der Vertei­
digung" d. h. die weitere Mili­
tarisierung des Landes, in den 
Vordergrund stellt.

Andererseits verbindet sich 
das immer stärkere Streben ge­
wisser Kreise Im Westen nach 
Annäherung an Peking nicht nur 
und nicht so sehr mit Hoffnungen 
der westlichen Rüstungs- und 
anderen Konzerne aut Gewinne, 
die die „Erschließung" des chine­
sischen Marktes angeblich brin­
gen könnte, als vielmehr, mit 
Interessen politischer Natur.

Die Hintergründe des Kurses 
Pekings auf die Festigung der 
Bindungen an die EWG, dem das 
Streben der Maoisten nach An­
näherung an die NATO und nach 
drastischer Vergrößerung des chi­
nesischen Militär- und wirt­
schaftlichen Potentials zugrunde 
Hegt, rufen In der westeuropäi­
schen Öffentlichkeit ernste Be­
sorgnis hervor. Sie stellt mit vol­
lem Recht fest, daß es ungemein 
gefährlich ist. die militaristischen 
Ambitionen und die Wartenge­
schäfte eines Landes zu unter­
stützen. das den Entspannungs­
gedanken wütend bekämpft, sich 
gegen alle Maßnahmen zur Ein­
dämmung des Wettrüstens wendet 
und einen neuen Weltkrieg für 
„unvermeidlich”. Ja sogar für 
„wünschenswert" erklärt.

Der britische Labourabgeord- 
nete Robert Cooke erklärte zum 
Beispiel vor kurzem auf einer 
Tagung der Westeuropäischen 
Union; „Es gibt keinen Grund 
anzunehmen, daß die Warten, die 
wir China liefern, seine Gren­
zen nicht verlassen werden. Chi­
na unterstützt schon Jetzt Kam- 
puchea gegen Vietnam. Wir ha­
ben keine Garantie dafür, daß 
diese Walten in Zukunft nicht 
gegen den Westen gebraucht 
werden". Sehr rlchtigl

Diejenigen Kreise des We­
stens. die auf Pekings Antiso­
wjetismus setzen, sollten nicht 
vergessen, daß die Hegemoniebe­
strebungen der Maoisten nicht 
nur die sozialistischen Staaten 
bedrohen. Sie sind für alle 
gefährlich!

Juri KORNILOW

China setzt Provokationen fort
22mal drangen bewaffnete 

Boote und Abteilungen chinesi­
scher Angehöriger vom 11. bis 
29. September In vietnamesische 
Gewässer oder vietnamesisches 
Territorium ein, heißt es in ei­
nem Memorandum, das die SR 
Vietnam an die Botschaft der 
VR China in Hanoi richtete. In 
dem Memorandum wird festge­
stellt, daß bewaffnete Fahrzeuge 
Chinas nach dem Zwischenfall 
vom 13. September, als ein viet­
namesischer Fischer getötet 
wurde, wiederholt in die Terrl- 
tprlalgewässer Vietnams vor der 
Provinz Guangnlnh eindrangen. 
Zwischenfälle zu provozieren 
versuchten und vietnamesische 
Fischer an Ihrer Arbeit hinder­
ten. Am 20. September fielen

chinesische Grenztruppen. Mili­
tärs und Volksmilizen in einer 
Stärke bis zu 150 Mann am 
Grenzabschnitt Mongkal (Pro­
vinz Guangnlnh) — Laokai (Pro­
vinz Caolang) viermal in vietna­
mesisches Territorium ein.

Im Memorandum wird unter­
strichen. diese Handlungen der 
chinesischen Seite würden 
scharfe Spannungen an der viet­
namesisch-chinesischen Grenze 
schatte-', die Sicherheit Viet­
nams bedrohen und zugleich die 
Haltlosigkeit der verleumderi­
schen Erfindungen der chinesi­
schen Behörden zeigen, die SR 
Vietnam schaffe ..eine gespannte 
Atmosphäre In den an China 
grenzenden Gebieten''.
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Wenn alle so wären

Er glaubt an die Vernunft des Menschen

Ein rastloser Mann
(jflipir

.gwimiiMa»

I Herbsfgaben
I Dom Staat 46 600 Tonnen Obst 

und 72 600 Tonnen Weintrauben 
verkaufen — das ist die Antwort

biets auf die historischen Beschlüs­
se des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU. An das Handelsnetz 
sollen 2 800 Tonnen Obst und 
10 200 Tonnen Weintrauben über 
den Plan hinaus geliefert werden.

Ausgiebig belohnt Mutter Erde 
die fleißige Arbeit der Menschen. 
In allen Wein, und Obstgärten

Ziel unlerordnet wer: Den saftig- 
«üßen Reichtum ohne Verluste zu 
bergen.

Die Hendelsorgenisalionen 
Verarbeitungsbetriebe waren
diesem Jahr für die Abnahme gut 
vorbereitet, was die Verluste auf 
ein Minimum herabsetzte.

Im spezialisierten Mitschurin- 
Sowchos, Rayon Tjulkubas, dauert 
die Weinlese und Apfelemte der 
Herbstsorten fort. Die Arbeiterinnen 
überbieten beim Einbringen und 
beim Sortieren der Früchte ihr Ta­
gessoll.

„Den Produktionsplan haben wir 
schon längst erfüllt", erzählt J. Trott. 
ner, Brigadier der Weinbaubrigadè. 
„Unsere größte Sorge gilt der Qua­
lität ‘der edlen Weintraubensorten: 
Unsere Lieferungen werden zu 85 
Prozent erster Güte qualifiziert.”

Großen Erfolg in der Obsternte 
und Weinlese haben auch die spe­
zialisierten Wirtschaften der Ray­
ons Kirowski, Sary-Agatsch, Gugun,

Hora FROH 
Gebiet Tschlmkent

।Kommt nach 
Karkaralinsk!

Dm neuerrichtete Eholungs- 
heim für die Beuleute der Kasach- 
staner Magnilke 
empfing die ersten Gäste. Zu ih­
nen zählte auch der Arbeitsfreie­
ren Simon Feßler flul dem 
schnitt für Eisenbahntransport des 
Trusts „Kasmefallurgslroi".

„Ich hafte schon mehrmals die 
Möglichkeit, meine Gesundheit im . 
Süden — in “ ■'------ J-‘- 1
und anderen 
auf zubessern.
Vergnügen, in unserem neueröffne­
ten Erholungsheim in Karkaralinsk I 
zu wellen. Ich muß sagen, daß sich 
diese EhrolungslStte mit denen im 
sonnigen Kauskasien und auf der 
Krim in vielem messen kann", er­
zählte Simon nach seiner Rückkehr 
aus dem Erholungsheim.

Im Erholungsheim sind alle Be­
dingungen für die Besserung der 
Gesundheit der Werktätigen ge­
schaffen. Der Trust verausgabte für 
den Bau der Erholungsstätte 2,5 
Millionen Rubel. Sie wird das run­
de, Jahr hindurch funktionieren. Im 
Winter werden hier gleichzeitig 
150—200 Gäste, im Sommer—400 
Gäste Unterkunft linden.

,,Unsere Erholung war sehr in­
teressant und inhaltsreich. Wir un­
ternehmen Reisen in die Gebieis 
«ladt Karaganda, machten Ausflü­
ge in den Wald, wo wir , Pilze 
sammelten, streiften durch die herr­
liche Gegend", erzählt Feßler wei-

Karkaralinsk

Ab-

iinoneiv ira .
Jalta, Kislowodsk 

schönen Heilstätten I 
Jetzt hebe ich de« 

sröffne- 
a,olin«k 1

Edgar Jochim zählt seit sei­
nen Jugendjahren zum Ge­
schlecht der Rastlosen. „Wahr­
scheinlich habe ich etwas Zigeu­
nerhaftes an mir", sagt er heu­
te Im Scherz. Dieses Etwas fand 
seinen Ausdruck in seinem un­
aufhaltsamen Drang zum Wech­
sel des Ortes, des Berufs und 
der gewohnten Lebensweise.

Hochgewachsen und sehr stark 
für seine Jahre begann Edgar 
damit, daß er nach Beendigung 
der Siebenklassenschule Arbeit 
im Maschinenbauwerk der Stadt 
Klsseljowsk im Altai aufnahm. 
Dann war er bei der Neulander­
schließung: Mit seinem Schlep­
per bearbeitete er den Acker in 
der Region Krasnojarsk. Aus 
famllären Gründen siedelte er 
nach Issyk über. Hier kam er 
In die hiesige Bauarbeiterbri­
gade. Später war er Dreher, sie­
ben volle Jahre nacheinander. 
Er hat auch Fahrerlaubnis.

1970 machte der schon 38jäh- 
rlge endlich Halt. Er ging in die 
Stadtmolkerei von Issyk. Seither 
repariert er hier technologische 
Ausrüstungen.

„Ist es Ihnen hier nicht lang­
wellig?" Ich kann mich dieser 
Frage nicht enthalten.

„I wo!" sagt er und kneift sei­
ne große Augen zusammen. 
„Vordem hab Ich es nie mit ei­
ner Molkerei zu tun gehabt. Ich 
habe es aber allmählich gelernt, 
mein Fach gemeistert, und un- 
merklich hat es mich gepackt 
und mltgerlssen. Es gefällt mir. 
Warum? Es ist schön, von der 
Seite zuzuschauen, wie auf dem 
Fließband eine Flasche nach 
der anderen abgefüllt wird. Die 
Mechanismen sind doch so lau­
nisch. Ich kenne sie gut. Es ist 
meine erstrangige Pflicht, die 
Maschinen stündig In Ordnung 
zu halten und dem möglichen 
Schaden vorzubeugen. Sonst setzt 
das Fließband aus..."
. In der Molkerei treffen neue 
moderne Ausrüstungen ein. Ed­
gar. ist geradezu erpicht darauf, 
alles Neue kennenzulernen, es 
mit eigenen Händen zu prüfen. 
Er beteiligte sich an der Auf­
hellung mächtiger Separatoren, 
montierte Pasteurisierapparate

mit einer Kapazität von Je 10 000 
Kilo Milch In einer Stunde.

Die Molkerei begann Sahne. 
Tütenkefir, Magerquark zu er­
zeugen. Das bedeutet, daß neue 
technologische Straßen clngerlch 
tet werden mußten und daß man 
hier ohne Edgar Jochim, den 
besten Schlosser der Molkerei, 
nicht auskam.

...Seinen Namen hörte ich 
zum erstenmal von der Oberin­
genieurin der Molkerei Scmflra 
Bruschkewitsch: „Edgar Jochim 
ist mehrfacher Sieger Im Wett­
bewerb. sein Bild hängt an der 
Ehrentafel. Er ist ein echter Ar­
beiter." Später habe ich noch 
viel Lobenswertes über Ihn ge­
hört von jedem, der auf Ihn zu 
sprechen kam: von der Brlgadle- 
rln Raissa Bajewa, der - Arbeite 
rin Valentina Samoilowa, der 
Meisterin Maria Breussowa.

Der Brigadier der Abfüllstra­
ße Robert Hermann resümierte: 
„In der Molkerei wird Edgar 
sehr geachtetl"

Dem Ist Wirklich so. Die Be­
triebsveteranen achten Ihn für 
seine Gewissenhaftigkeit, hohe 
Berufsmeisterschaft und für sei. 
ne Einfachheit Im Umgang mit 
Menschen. Die Jungarbeiter Alex­
ander. Kosyra und Juri Scbold 
ehren Ihn dafür, daß der Lehr 
meister Edgar Jochim sic mit 
der Technik vertraut machte, daß 
sie Jetzt mit ihr auf du und du 
stehen.

Ich begann damit, daß ich Ed­
gar Jochim zu den Rastlosen 
zählte. Ich präzisiere: Er gehört 
zu dem vortrefflichen Geschlecht 
Jener Rastlosen, die einfach nicht 
imstande sind, schlecht zu ar­
beiten. Beweise? Edgar Jochim 
ist ein Schlosser höchster Quali­
fikation, auch ein Dreher der 6. 
Lohnstufe.

Sein1 Arbeitsbuch enthält zahl­
reiche schriftliche Anerkennun­
gen.

„Und Verweise?.."
„Ich habe nie welche bekom­

men!" Diese Worte klingen In 
seinem Munde gar nicht unbe­
scheiden.

VJktor OHNGEMACH.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Alma-Ata

l>chrcr August Melnzer Ist 82. 
rüstig und rührig nach wie vor, 
gönnt sich keine Minute Ruhe. 
Er grübt 1m Garten, repariert 
eine Wasserpumpe und hat noch 
tausenderlèl zu tun. Kaum sind 
aber die Zeitungen und Zeit­
schriften elngetrolTen, setzt er 
sich in den Schatten einer Aka­
zie und vertieft sich In dl«; Lek­
türe. Er ist In Stepnoje und In 
den umliegenden Dörfern des 
Rayons Sarjiagatsch als aktiver 
Atheist bekannt Seine atheisti­
sche Propaganda ist demokra­
tisch. volkstümlich und deshalb 
tatkräftig. Er findet sich vor­
trefflich In der Bibel zurecht, 
sein Gedächtnis bewahrt Sprü­
che. Lieder, Texte, daß ihn 
selbst , Prediger darum hätten 
beneiden können.

„Wozu brauchst du so viel 
Geld?" fragte er eines Tages 
Johann T„ einen aktiven Gläu­
bigen. der Im Kontor wegen ver­
meintlich zu geringem Verdienst 
IJtrm machte. „Willst du mehr 
kriegen als du verdient hast’’ 
Hast du wohl die Bergpredigt 
vergessen?" .

„Du spottest wieder, alter Sün­
der". murrt Johann. „Schließlich

muß Ich doch kriegen, was ich 
verdient habe. Wenn die Buch- 
haltcrel...”

„Natürlich hast du das Recht, 
bist Ja ein fleißiger Mann. Doch 
das Ist es Ja gerade, was Ich sa­
gen wollte; Dein Glaube gilt nur 
während des Gottesdienstes, im 
Leben gehst du ganz anderen 
Grundsätzen nach. Siehst du die 
Widersprüche nicht?"

...Melnzer Ist willkommener 
Gast solcher Veranstaltungen, 
denen viele Menschen, oft a'.le 
Dorfeinwohner beiwohnen. Das 
sind zuallererst die Hochzeiten, 
auf denen es hier ziemlich hoch 
hergeht Der alte Lehrer spricht 
ein gutes Deutsch, seine schlich­
ten Worte gehen allen zu Her­
zen:

„Es freut mich, daß ich vor 
mir meine ehemaligen Schüler 
stehen sehe, und füh'.e mich 
glücklich in meinem hohen Alter, 
am größten Tag eures Lebens 
mit euch zu sein. Heute nehmt 
Ihr Abschied von der Jugend. Im 
letzten Freundeskranze, Im letz­
ten Jugendtanze..."

Die Worte des alten Lehrers 
sind sehr feierlich. Die Anwe­
senden hören solche wie „Ehren­
strauß" und „Ehrenkranz".

Melnzer spricht von ehrlicher 
Arbeit, ehrlichem Aufführen, von 
Eheglück Der Jungvermählten 
B'.lcke hängen an des Greises 
Uppen, als könnten sie die 
Glücksformel fürs ganze Lelien 
aussprechen. Die Alten wischen 
sich die Glückstränen aus dén 
Augen. Dann kommen die 
Glückwünsche und Geschenke 
vom Parteisekretär, vom Direk­
tor. vom Dorfsowjet.

Oft hört Melnzer seine Oppo­
nenten sagen (ér scheut keine 
Auseinandersetzungen mit ih-, 
nen):

..Nun gut, an Festtagen ist 
das Herz des Menschen voller 
Freude, wo doch der heutige Tag 
so schön Ist. Aber was kannst du 
den Menschen, den Zurückge­
bliebenen. den Trauernden am 
Grab Ihres verstorbenen nahen 
Verwandten sagen? Welche Hoff­
nung. welche Zuversicht kannst 
du ihnen einflößen?"

..Ja. da habt ihr es leichter", 
entgegnet Melnzer. „Ihr macht 
den Hinterbliebenen etwas vor 
von baldigem Wiedersehen Im 
Jenseits, und die Menschen ha­
ben Ihren Trost. Doch Betrug 
bleibt Betrug. Ich ziehe es vor. 
Ihnen die Wahrheit zu sagen: Es

gibt kein Jenseits. Allein die 
Spuren der guten Taten, die den- 
Mensch „aut Erden" hinterlas­
sen hat. gewähren Ihm ein gu- 
tes und langes Andenken, In den . 
Herzen der Zurückgebliebenen. 
Ist dieses Andenken nicht tausend* 
mal mehr wert als eine vage v 
Hoffnung auf ein Wiedersehen 
In einer erdachten, erlogenen 
anderen Welt? Es gibt nur elno 
Welt, die Welt, in der wir wan- ,, 
dein und wirken, die wir durch 
unsere tagtägliche Arbeit bes­
ser machen. So sage Ich es auch 
den Trauernden. Es Ist eine 
harte 'Wahrheit, aber sie macht 
Ihnen nichts vor, sie verleiht- 
Kraft und hilft, den Schmerz zu 
überwinden, um wieder an un­
seren heutigen, vollblütigen Tag 
zu denken."

So Ist er. der alte Lehrer 
Melnzer. rüstig und rührig wie 
zuvor, lebensfroh und aktiv. Er 
glaubt an die Vernunft des Men­
schen. an die umgestaltende; 
schöpferische Kraft der Arbeit, i 
die die kühnsten Träume zur - 
Wirklichkeit macht.

Artur HORMANN

Gebiet Tschlmkent

ANGESICHTS der gro­
ßen Bedeutung der phä- 

nologlschen Beobachtungen für 
die Lfsung wissenschaftlich- 
praktischer Aufgaben In der 
rationellen Nutzung der Na­
turschätze und Ihres Bei­
trags zur Erkenntnis der Ge­
setzmäßigkeiten der Saisonrhyth-

Ihrcr Erscheinungen zurechtzu­
finden. Der kleine Karl half dem 
Vater bereits mit acht Jahren 
beim Präparieren von Tieren, 
beteiligte sich an dessen Beob­
achtungen.

Nach Absolvierung eines Gym­
nasiums In Gruslen begann er 
ohne Bedenken, an der Kultur-

daß sein scharfes Forscherauge 
zuweilen wunderbare Erscheinun­
gen wahrnimmt. So übermittelte 
er z. B. mehrere Interessante Ma­
terialien über die früher uner­
forschten Besonderheiten einzel­
ner Vögel Im Nesterbau an W. 
Peskow, der die Fernsehsendung 
„In der Tierwelt" leitet

men zeichnet das Präsidium der 
Geographischen Gesellschaft der 
UdSSR Sie als langjährigen Kor- 
respondenten-Phänologen mit ei­
ner Ehrenurkunde aus."

Diese Nachricht erhielt Karl 
Kllppert vor einem Jahr. Das 
war bereits die zweite Ehrenur­
kunde. mit der er vom Präsidium 
der Geographischen Gesellschaft 
des Landes ausgezeichnet wurde.

Mehr als ein halbes Jahrhun­
dert ist Karl Klipperts Leben, 
sein Sinnen und Trachten mit der 
Natur, mit der mannigfaltigen 
Tier- und Pflanzenwelt des Sie- 
benstromgeblets verbunden. Als 
aktives Mitglied der Geographi­
schen Gesellschaft der UdSSR 
hat Kllppert wertvolle Beobach­
tungen über die Natur, das Le­
ben und.diq Gewohnheiten der 
Vögel und Säugetiere gemacht, 
reiches Material von hohem wis­
senschaftlichem Erkenntniswert 
gesammelt; Eine der letzten Aus­
stellungen des Taldy-Kurganer 
Gebietsmuseums für Geschichte 
und Heimatkunde berichtete über 
Klipperts schöpferische Tätigkeit.

Seine Liebe, sein Interesse für 
die Natur hatte Karl von seinem 
Vater geerbt. Auch sein-Großva­
ter und Urgroßvater sollen da­
für Vorliebe gehabt haben. Es 
ist also eine Famlllentradltlon 
oder vielleicht eine vererbte Ga­
be. die Natur zu verstehen und 
zu lieben, sich in der Vielfalt

Stets
schöpferisch 
aktiv

abtellung des Republikmuseums 
zu wirken. Hier arbeitete er 
zwölf Jahre als Balgformer. Ge­
rade hier drang er in alle Fein­
heiten seines Berufes ein. erkann­
te dessen Bedeutung und vervoll­
kommnete die Technik des Prä­
parierens.

„Wie sollte Ich sie nicht ver­
vollkommnen", erinnert sich 
Kllppert mit einem Lächeln, 
„wenn ich einmal, lin Jahre 1932 
für eine landwirtschaftliche Aus­
stellung 3 000 Hühner-, Hahn- 
und Taubenbälge anfertigen muß- 
tel"

Mit 17 Jahren unternahm Karl 
seine erste bedeutende Forschung 
jlbcr den Kuckuck. Seitdem Ist 
die Phänologie Inhalt und Zweck 
seines Lebens.

Die Phänologie Ist eine ei­
genartige, Interessante Wissen­
schaft. Sie ist die Lehre von den 
in der Pflanzen- und Tierwelt 
regelmäßig auffretenden Er­
scheinungen (z. B. die Apfelblü­
te. die Vogelzüge) In Ihrem Zu­
sammenhang mit Witterung und 
Jahreszeit. Karl Kllppert beob­
achtet das Blühen • der Pflanzen 
und das Reifen ihrer Früchte, no­
tiert die Fristen, stellt Verglei­
che mit anderen Erscheinungen 
an. und das Im Laufe vieler Jah­
re. Er gibt sich dieser Beschäf­
tigung mit Leib und Seele hin. 
Deshalb Ist es auch kein Zufall.

Hier einige Beispiele.
In einem Fuchsbau hatte er 

eine Abzweigung nach rechts 
entdeckt. Es stellte sich heraus, 
daß hier eine Ente wohnte, die 
auf den Eiern brütete. Der Fuchs 
und die Ente begegneten sich im 
Gang des öfteren, benahmen sich 
aber wie friedliche Nachbarn In 
einer Kommunalwohnung. Karl 
Kllppert bemerkte, daß der Fuchs 
sich seine Enten von woanders 
holte. „Was Ist das für eine son­
derbare Naturerscheinung?" zer­
brach er sich den Kopf.

Er nahm an. daß steh In die­
sem Fall ein besonderer Instinkt 
des Fuchses offenbarte. Der 
schlaue Fuchs ..begriff" rechtzei­
tig. daß die Nachbarschaft der 
Ente für Ihn vorteilhaft Ist: wer. 
welches Tier wird schon in der 
Nähe der Ente einen Fuchs ah­
nen?

Karls Vermutung bestätigte 
sich bald. Als die Entenmutter 
ihrd Küken einmal ans Wasser 
führte, beobachtete der Fuchs 
diese Prozession ganz glelchgül- 
tlg. Als die Entlein heranwuch­
sen und nicht mehr In den Bau 
zurücKkehrten, überfiel der Fuchs 
sie gnadenlos.

Und noch eine Beobachtung- 
Karl Kllppert studiert schon lan­
ge das Leben der Kasachstaner 
Eule („Shapalak"). Die Hühner 
z. B. legen die Eier, dann brü­
ten sie. Bel der Eule kommt

das erste Junge zur Welt, bevor 
sie das zweite El legt. Diese Be­
sonderheit ist von der Natur vor­
bestimmt. Wenn das zweite El 
erscheint, sitzt das Eulenküken " 
auf ihm und erwärmt es. Und 
wenn das letzte, das neunte ge­
legt wird. Ist das erste Junge' 
schon flügge. Die Eulen sind 
sehr gefräßig. und deshalb Ist es 
nur natürlich, daß die Mutter 
nicht alle Eier gleichzeitig aus­
brüten kann: sie müßte zu oft 
ausfliegen und könnte gennoch 
ungenügend Futter herbelschaf-, 
fen.

In den mehr als fünfzig Jah­
ren seiner Tätigkeit hat Karl , 
Kllppert viele Vertreter der 
Tierwelt präpariert. Er Ist über­
zeugt, daß die Arbeit an den. 
Bälgen wahre schöpferische Sifc. 
ehe, Forschergeist und künstleri­
sche Begeisterung erfordert

So wird z. B. im Republikmu­
seum Grusiens bis heute ein TI-. 
gerbalg aufbewahrt, den Kllppert 
1932 anfertigte. Von den seltp-j 
nen Vögeln gelang es KllpperV 
einige Exemplare der Schnee- 
Eule zu präparieren, die In un­
serer Gegend nicht öfter als ein­
mal In hundert Jahren erscheint 
In die Hände des unermüdlichen 
Phänologen Helen auch Albinos, 
die er stets dem berühmten Dar-. 
win-Museum zukommen ließ. ;a

Viele Bälge der verschieden: 
sten Vögel schickte Kllppert aij 
die Moskauer Staatsuniversität, 
nach Baku, Alma-Ata, lx?nlngrad, 
Orenburg, Karaganda, Koktsche- 
taw. Er unterhält Verbindungen 
mit vielen Forschungsinstituten 
und wissenschaftlichen Anstalten 
des Landes. Jeden Tag erhält er 
ganze Stöße von Briefen, in de­
nen Wissenschaftler. Phänologen. 
Mitarbeiter von Museen Ihm Ihre 
Beobachtungen und Meinungen 
mlttellen, neue Bestellungen ma­
chen.

In diesen Tagen Ist Karl Klip- , 
pert voller neuer Pläne. Schon 
lange geht er z. B. mit dem Ge­
danken um. die Bälge aller 449 
Vogelarten unseres Gebiets anzu­
fertigen. Er hat auch vor. ein 
phänologisches Museum in Uscb- 
tobr, seinem Wohnort, zu grün­
den, das mit der Zelt zum Be- ; 
reich des Gebietsmuseums für 
Heimatkunde gehören soll.

Ein Enthusiast der Natur, ein 
leidenschaftlicher Liebhaber der 
Tierwelt. Ist Karl Kllppert stets 
unterwegs, stets schöpferisch qk- 
UV. ;I [

A. BABETOW.
M. TUGANBAJEW 

Gebiet Taldy-Kurgan

Aktion ,.Sicherheitsgurt

Nichi nur die schöne Nalur macht 
da« Erholungsheim «o angehend. 
Die besten Eindrücke hinterließ bei 
den Gästen die gute Bedienung, 
die komfortablen Wohnräume, die 
schmackhaften Speisen. Das Bedie­
nungspersonal und die Leitung des 
Erholungsheims schenken den An­
liegen der Erholungsgäste große 
Aufmerksamkeit. Mao verspürt hier 
keine Langeweile. Sportvergnügen, 
Brettspiele, eine Filmvorführung

Arbeiten des Moskauer Malers Michail Filippowitsch Wolodin sind 
den Liebhabern dieser Kunstgattung gut bekannt.

Vor fünf Jahren begann Michail Filippowitsch originelle Bilder zu „ma­
chen", für die ihm als HouiMrtoll Birkenrinde dient.

Die Birkenrinde ist ungewöhnlich schön, sie verfügt über eine Vielfalt 
von Farben und Schattierungen. Der Maler hat einen feinen Geschmack, er 
spürt vortrefflich und nutzt rcisferhaft alle Möglichkeiten des Naturstofles. 
Besonders gut sind seine Stilicban „Pilze", „Rosen und Obst".

Michail Wolodin will neben seinen Gemälden auch einige Bilder aus 
Birkenrinde euf der Novemberausstellung der Moskauer Maler auf der 
Schmiedebrücke zeigen.

Unser Bild: Der Kunstmaler M. F. Wolodin Folo: TASS

Jm Zusammenhang mit der 
Unionsaktion „Sicherheitsgurt" 
zur Verhütung der Nutzung von 
Kraftwagen, hergestellt ab 1970. 
ohne Sicherheitsgurt wurden die 
Ämter. Organisationen und Sow­
chose zusammen mit der Ver­
waltung für Inperes beantragt, 
vom 1. bis zum 20. Oktober an 
der Ausrüstung der Personen­
kraftwagen m|t Sicherheitsgur­
ten tellzunchmen.

Die Sicherheitsgurte schrän­
ken zwar die Bewegung des 
Schofförs beim Lenken des Wa­
gens einigermaßen ein. mahnen 
Ihn aber zugleich ständig zur 
Aufmerksamkeit.

Die in- und ausländische 
Statistik zeugt davon, daß die

Anwendung von Slcherheltsgur- 
;en die Fahrer und Personen im 
Vagen während eines Unfalls In 
80 von 100 Fällen vor dem Tod 
oder vor Verletzungen rettete. 
So vertetzte der Fahrer Nikolai 
Dajew. Meister aus der Gruben- 
bauverualtung Nr. 8. am 7. 
März 1978 mit seinem Mos- 
kwitsch 412- auf der Strecke 
Äbal —Karagânda beim Oberho­
fen die Verkehrsregeln, kam auf 
die gegenläufige Fahrspur und 
prallte mit dem Wagen Sko­
da 706 zusammen. Der Sko­
da 706 gehört dem Kraftver­
kehrsbett leb In Tlchonowka. 
Belm Autounfall verunglückte 
der ohne Sicherheitsgurt fahren­
de N. Dajew tödlich, W. Moska-

lenko neben Ihm. der einen Si­
cherheitsgurt angesc.hnallt hatte, 
blieb unversehrt. Es wurde fest­
gestellt. dâß die Sicherheitsgurte 
bei eine: Fahrtgeschwindigkeit 
von unter 100 Kilometern In der 
Stunde bei Frontalzusammenstö­
ßen die Sicherheit des Fahrers 
und des Nebenmanns zu 100 
Prozent gewährleisten. Deshalb 
finden die Sicherheitsgurte In 
letzter Zelt immer mehr Ver­
wendung

Ab 1W76 liefern die Autower­
ke alle Wagen mit Sicherheits­
gurten. Die 1970-1974 herge­
stellten Wagen haben Stellen, wo 
man die Slcherneltsgurte befe­
stigen kann. Doch aus der Kon­
trollaktion der Verkehrsinspek­
tion geht hervor, daß viele wa­
gen nicht mit Sicherheitsgurten 
ausgerüstet sind. Gegenwärtig 
sind sie 'n den spezialisierten 
Kaufhäusern und In den technl-

sehen Wartungsstationen für Au- I 
toservlce im Verkauf.

Die Fahrer müssen sich striktDie ranrer müssen s.cn sink', 
an den Punkt 12tr der Ve-kehrs-
regeln halten, wo es heißt, daß l 
der Schofför vor Beg.nn einer 
Fahrt m t eine n Wagen, der m t 
S.cherheitsgurten ausgestattet! 
ist. diese anschnallen und aucJu 
die nebm Ihm sitzende Person 
dazu aulfordern muß. Die Ver-l 
letzung c.eset Rege, kann a.s| 
Verletzung der Verkehrsregeln 
bewertet werden Das sollen auchl 
die Eigentümer von Personen-, 
kraftwagen wie auch Le.ter von} 
Organisationen berücksichtigen, 
die übe- moderne PKWs vertu-.
gen.

Sallou SHUKENOW. 
stell vc. tretender Komman­
deur der Sandcribteiiung 
der Steailkhcn Verkehrs 
Inspektion Major der Miliz 
Karaganda

thek lasten die Zeit
.. .................... . sieh 

verabschiedeten, versprachen sie 
Wlederzukomman. Auch ihren Av- 
beitskollegen wollen sie roten: 
„Fahrt nach Karkaralinsk, ihr wer­
det es nicht bereuen."

Rosa HICKEL 
Gebiet Karaganda

Auf das Konto 
des Friedensfonds

Ärztliche Ratschläge

Glückwunsch
für Pauline HOHLER, aus Zelino- 
grad, zu ihrem 80. Geburtstag von 
Elisabeth und Viktor Gröb, Alezan- 
der und Maria Iwanowa, Natalio 
Schlotthauer, Freunden und Ver-

In zwei Monaten überwiesen 
113 Betriebe der Stadt Zelinograd 
und der Dörfer des Gebiets freiwil­
lig 46 740 Rubel auf das Konto 
des. Friedensfonds. Das sind Gel­
der, die am „Tag der Fridens- 
waclif' vcrdicijt wurden.

Zu den aktivsten Teilnehmern 
der Bewegung „Für die Sparbüchse 
des Friedens" gehören die Handels­
betriebe der Stadt, das Dienstlei­
stungskombinat. die Zelinogradcr 
Eisenbahnabteilung und viele ande. 
re Betriebe.

Die freiwilligen Geldspenden der 
Werktätigen werden der Festigung 
des Weltfriedens dienen.

Wladimir TETJAEW

Unsere Zähne
Wer kennt die quälenden 

Zahnschmerzen nicht? Gewöhn­
lich sind sie die Vergeltung für 
Nichtbefolgung ■ der Hygiene: 
unsere Mundhöhle bewohnen ei­
ne gewaltige Menge Mikroorga­
nismen, die hier «ule Bedingun­
gen für Ihre Entwicklung haben: 
In den Zähnen steckengebllebenc 
Speisereste, ein saures Milieu, 
eine passende Temperatur und 
Feuchtigkeit. Eine nlchtgcpflegte 
Mundhöhle wird sehr leicht ein 
Herd chronischer Infektionen, die 
Ursache vieler Krankheiten der 
Atmungswege, des Verdauungs-

apparats, des Inneren Ohres und 
anderer. Ein Milligramm Zahnbe­
lag enthält bis 800 Millionen 
Mikroben. Allein das regelmäßi­
ge Zahnputzen ' verringert die 
Zahl dieser unsichtbaren Mikro­
ben auf das 80fache.

Wann soll man die Zähne put­
zen? Zur Nacht, wünschenswert 
auch noch am Morgen. Man soll 
dabei Zahnpaste benützen, die 
den Zahnschmelz weniger beschä­
digt und hygienischer ist. Nur 
hei Neigung zü schneller Zahn­
steinbildung soll man ein —zwei­
mal In der Woche Zahppulver bc-

nutzen. Einige Worte über die 
Pasten: ,. Weiß- Rosa" enthält 
schwefelsaures Magnesium und 
einige Fermente, die welche 
Zahnablagerungen auf lös en, 
„Lesnaja enthält Kamlllenauf- 
guß und wirkt entzündungswid­
rig, verringert das Bluten des 
Zahnfleisches und erfrischt gut 
die Mundhöhle; „Shemtschug" 
verringert die Empfindlichkeit, 
der Zähne gegen chemische und 
Tempcraturrelze. Viele von uns 
benutzen mit Vorliebe die bulga­
rische Paste „Pomorln". Die im 
Odessaer und Im Zentralen .Wls-- 
senschaftllchen Forschungsinsti­
tut für Stomatologie unternom­
menen. Forschungen ergaben, daß 
sie nach ihrem längeren .Ge­
brauch das Bluten des Zahnflel-

sches und die Empfindlichkeit 
des Zahnschmelzes manchmal er­
höht. Die ähnliche einheimische 
Paste „Balsam" zieht keinerlei 
Nebenwirkungen nach sich.

In unserem Land werden 
Zahnbürsten 'nur aus natürlichen 
Borsten hergestellt. Menschen, 
bei denen der Zahnschmelz leicht 
verletzbar Ist. sowie Kinder sol­
len welche Bürsten, Raucher und 
Personen mit viel Zabnablage- 
rungen sollen harte Bürsten be­
nutzen.

Man putzt die Zähne von der 
Außen- und der Innenseite 60— 
70 Sekunden lang In > vertikaler 
Richtung.

Auch das Spülen der Mund­
höhle mit Wasser erfrischt. Man 
kann statt Wasser die Zahnellxle-

re „MJatny". „Llmonny". „Ide, 
al', „Sweshestj", „Sdorowje 
„Spezialny u. a. benutzen. Die. 
se Wasser-Spritlösungen beseitig 
gen den faden Geruch und beslt« 
zen auch geringe Antimikroben­
eigenschaften.

Es Ist besonders Wichtig. Klni 
der von klein auf zur Pflege der 
Mundhöhle anzulernen und anzu­
halten. Das ist Sache der Eltern. 
Lehrer und Arzte.

W. WOROBJOW. 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften
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